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Japanischer Angriff in breitester Front
Die chinesische kommunistischeArmee greift ein - Die bedeutendste Pulverfabrik Chinas zerstört

Peiping,  15 . September . Di « neue japa¬
nische Offensive in Nordchina hat nach dem
Urteil japanischer Militärsachverständiaer zu
der größten Schlacht  geführt , die im
Fernen Osten seit dem russisch - japa¬
nischen Krieg  geschlagen wurd «.

Die Kampfhandlungen begannen am Diens¬
tag in großer Breite im gesamten Gebiet zwi-
Mn der Tientsin — Purau - und der Peiping
— Hankau -Eisenbahn . Die japanischen Trup¬
pen, die die Stellungen am nördlichen Ufer
des Hunho oder Jungtingho innehatten , be¬
gannen gegen Mittag den Fluß zu überschrei¬
ten, und zwar zunächst westlich der Stadt
Kuan . Der etwa 300 Meter breite Fluß , dessen
hohe Ufer mit Weiden bestanden sind, führt
gewöhnlich wenig Wasser . Durch die heftigen
Regenfälle der letzten Tage war er jedoch so
angeschwollen, daß die Wassertieft mehr als
anderthalb Meter betrug . Dieser Umstand
sowie die chinesischen Befestigungen auf dem
.Südufer machten den Japanern beim Ueber-
gKlg schwer zu schaffen.  Schließlich ge¬
lang es jedoch den japanischen Truppen , unter
dem Schutze von heftigem Infanterie -, Maschi¬
nengewehr- und Artilleriefeuer sowie unter¬
stützt von Bombenflugzeugen , auf dems üb¬
lichen Ufer Fuß zu fassen  und ihre
Linien schnell zu entwickeln.

Schon nach zwei Stunden fielen bedeut¬
same Stellungen  in die Hände der
Angreifer, und vor .Einbruch der Dunkelheit
hatten die japanischen Truppen in diesem
Abschnitt mehr als zwölf Kilometer
Boden gewonnen  und den Fluß Tsing.
ho oder Tschumaho erreicht , der zwar nur
15 Meter breit , dafür , aber sehr tief ist.

In dem Abschnitt östlich von Kuan be¬
gannen die Japaner ihre Offensive ebenfalls
am Dienstag und überschritten auch hier
den Dungtingho . Die Stadt Kuan,  der
Mittelpunkt der ersten chinesischen Verteidi¬
gungslinien , siel am Mittwochmorgen in
japanische Hand.  Zwei Stunden spä¬
ter wurde die wichtige Stadt Aungtfi,ng
besetzt.

Weiter westlich , im Frontabschnitt südlich
von Lianghsiang , begannen die Kampshaüd-
lungen am Mittwochmorgen . Die japanischen
Truppen nahmen im Laufe des Vormittags
zwei Ortschaften ein und trieben die
Chinesen  in Richtung auf Tschotschou
und Paotingfu , wo sich das Hauptquartier
der chinesischen Nordsront befindet , zurück.
Kn japanisches Fliegergeschwader nach dem
andern überflog die Stadt Tschotschou und
warf einen Regen von Bomben ab . Auch
Paotingfu und einige kleinere Orte an der
Bahnstrecke nach Hankau wurden heftig
bombardiert.  Die ganze Gegend ist in
schwarzen Rauch gehüllt . Zwei chinesische
Militärzüge , 200 Waggons mit Munition
und Gasolin sowie zahlreiche Brücken wlkr-
den durch japanische Fliegerbomben schwer
getroffen und zerstört.

Kommunistische Armeen
Wie das japanische Hauptquartier in

Tientsin mitteilt , sind die japanischen Trup¬
pen im Verlaufe dieser großen Schlacht zum
ersten Male auch auf Teile der chinesi¬
schen kommunistischen Armee  ge¬
stoßen. Von der Schansi -Front wird be-
richtet, daß sich die dortigen chinesischen
Truppen auf den Gebirgspaß Mnmenkuan
zurückzieheu. der im Zuge der inneren gro¬
ßen Mauer auf der Straße zwischen Patung
und Taiyan , der Hauptstadt der Provinz
^chansi . liegt . Auch an dieser Front haben
nch die Gerüchte , daß Teile der früheren
kommunistischen chinesischen Armee wieder
wsammengestellt und von der Nanking-
^egierung zum Kampfe gegen Japan aufge-
Arn wurden , bewahrheitet . So stellt es
uch heraus , daß die Stadt Kuangling nicht
"ur von der einen chinesischen Division ver-
ordlgt wurde , die sich von Nankau und Kal-

07" dorthin zurückgezogen hatte , sondern
« der zweiten Linie auch von zwei Divi»

Nonen der kommunistischena r m e e.
Die Stadt Katung , die sich den japanischen

Vorposten sofort ergeben hatte , wurde am
Dienstag von größeren japanischen Einhei¬
ten beseht. Am frühen Morgen des Mittwocb
besetzten sie die mauerumgebene Stao-
Tmaijen , 50 Kilometer südlich von Katung
und 70 Kilometer nördlich vom Denmen-
kuan -Paß . Japanische Bombenflieger führ»
ten unterdessen einen erfolgreichen Luft¬
angriff auf die Stadt Taihan durch und
zerstörten  das dortige Arsenal und
die Pulverfabrik,  die bedeutendste in
ganz China.

dl NsrdKtim
Tientsin , 15. September . Zwischen der

Eisenbahnlinie Peiving -Hankau am Linli-
Fluß südlich von Liangshang und den chi¬
nesischen Stellungen auf dem rechten User
des Jüngling haben die japanischen Trup-
Pen eine neue große Offensive in einer
Breite von fünfzig Kilometern
begönne :: . Ihr erster Erfolg war die Erstür¬
mung der chinesischen Stellungen bei der
Stadt Kuan und das Ueberschreiten der
Flüsse Jungting und Liuki . Die Japaner
wollen mit dieser Offensive die zurückgeblie¬
bene Frontlinie an der Peiping -Hankau»
Bahn an den schon weiter vorgeschobenen
Frontabschnitt der Tientsin -Pukou -(Nanking -)

" . Lei Sckianah a i la nde ten

die Japaner neue Truppen,  um ihren
rechten Flügel zu verstärken. Für die Streit¬
kräfte an der Schanghaifront ist General
Matsui,  früher Kommandeur Formosas
und Mitglied des Obersten Kriegsrats , zum
Oberkommandierenden ernannt worden, für
die Nordchinasront , wie schon berichtet, Ge¬
neral Graf Terauchi.  Damit sind die ja¬
panischen Streitkräfte unter einheit-
licher Befehlsgewalt  zusammen»
gefaßt.

Mehrere japanische Zerstörer unternah.
men am Mittwoch einen neuen Angriff
auf den Hasen Swatou.  Die Hafen-
an lagen sowie die Signalstation wurden
eine Stunde lang bombardiert . — Admiral
Jarnell,  der Oberbefehlshaber des ame-
rikanischen Ostasiengeschwaders, wiederholte
am Mittwoch nachdrücklichst seine an die
chinesischen und die japanischen Truppen ge-
richtete Aufforderung , das Feuern über
die im Hasen liegenden auslän.
dischen Kriegsschiffe hinweg
einzu st eilen,  da hierdurch nicht nur
Menschenlebenan Bord , sondern auch in dev
dicht besiedelten ausländischen Niederlassun¬
gen gefährdet würden . Die Forderung Dar»
nells , des rangältesten ausländischen Offi¬
ziers in den chinesischen Gewässern, wurde
von den Geschwadercbefs Enalands . Frank-
reichs. Italiens und Hollands unterstützt.

Me italienische Empörung über Wn mW
3 « Paris und Laudon hegt mau noch Hoffnungen

Nom , 15. September . Die einmütige Ab¬
lehnung der in Nyon bekanntgegebenen Vor¬
schläge durch die italienische Oessentlichkeit
macht sich inuner eindringlicher bemerkbar.
Aus der Antwort Italiens sind, wie das
Mittagsblatt des „Giornale d'Jtalia " her-
vorhebt , trotz ihrer lakonischen Kürze vier
Punkte besonders hervorzuheben : Erstens die
typische Ungerechtigkeit,  mit der sich
England und Frankreich dazu herabließen,
Italien die Kontrolle über das Tyrrhenische
Meer zu übertragen ; zweitens der in die
Augen springende Widersinn , der darin be¬
stehe. daß die englisch-französische Flotte ge¬
rade auf den wichtigsten Fahrstra-
ßender  italienischen Schisse  ihre
Kontrolle ausübe , während die italienische
Kontrolle auf Liesen Verkehrswegen ausge¬
schlossen wäre ; drittens die absolute Gleich¬
berechtigung Italiens im ganzen Mittelmeer,
und viertens das volle Einverneh¬
men Italiens mit Deutschland,
das für alle eine Warnung sein könne , die
sich der irrigen Hoffnung hingeben , die Achse
Nom -Berlin abdrehen zu können . Die ita-
lienische Note zu den Beschlüssen von Nyon
habe eindeutig die unbedingten und für alle
Zukunft geltenden Voraussetzungen ftstge-
legt für ein Eingehen auf die französisch-
englischen Appelle in Sachen der Zusam¬
menarbeit im Mittelmeer . Angesichts dieser
Tatsache komme jeder weitere Schritt
nicht der faschistischen Regierung , sondern
England und Frankreich  zu . Ihre
Negierungen hätten die Wahl zwischen einer
gerechten Berücksichtigung des offensichtlichen
Rechtes Italiens und der Verantwortung
für eine eigenmächtige politische Initiative,
die , falls sie dort ohne die bedeutendste Mit¬
telmeermacht Italien zur Durchführung ge-
bracht würde , den Charakter einer dem Geist
der Zusammenarbeit , aber auch der Freund¬
schaft fern -liegende Handlung annehmen
könnte.

Paris , 15. September . Die Unterzeichnung
des Abkommens von Nyon durch die ueun
Teilnehmerstaaten an der Mittelmeerkonfe¬
renz und die Absage Italiens , dem „Arran¬
gement " beizutreten , wird von der Presse
ausführlich kommentiert . Es fehlt allerdings
nicht an Stimmen , die immer noch die B e -
teiligung Italiens  an der franzö-
sisch-englischen Flottenzusammenarbeit im
Mittelmeer erhoffen.  In den Blättern
kommt vielfach auch die Ansicht zum Aus-

druck, daß die Forderung Italiens aus eine
absolute Gleichberechtigunĝ mit den anderen
Mächten keine unüberwindlichen Schwierig¬
keiten für eine Einigung zwischen Frank¬
reich, England und Italien aufwerfe. Ande¬
rerseits stellen die Blätter aber mit Nach¬
druck heraus , daß die im Nhoner Abkommen
'utqelegten Maßnahmen mit sofortiger
Wirkung  in Kraft treten sollten.

Der „Jour " meint, das Problem könne er¬
neut vor dem Londoner Ausschuß
aufgerollt werden. Eine italienische Beteili¬
gung sei um so wünschenswerter, als die
Sowjets in glatter Erpressung
machten, indem sie erklärten, daß die soeben

! übernommenen DerPflicMungen sie mryr
! daran hindern würden , ihre Kriegsschiffe im
I östlichen Mittelmeer kreuzen zu lassen.
' Sowjetrußland operiere um so dreister mit

Einschüchterungen , wenn es wisse, daß die
MittelmeermSchte uneinig seien.

London , 15. September . Die Hauptmel-
düngen der Londoner Presse betreffen die
Unterzeichnung des „AntipiratenabkommenS
von Nyon " und die Weigerung Italiens,
unter den angebotenen Umständen an der
Patrouille im Mittelmeer teilzunehmen . Die
„Times " meint , aus der Formulierung der
in Rom abgegebenen amtlichen Erklärung
gehe hervor , daß es sich nicht um eine
endgültige Absage Italiens
handle.  Italien habe sich lediglich gewei¬
gert , unter den angebotenen Umständen mit¬
zumachen.

Emigrant ZamburirU verhaftet
Paris , 15. September . Der italie¬

nische Emigrant Tamburini,  der
im Zusammenhang mit den Pariser Bom¬
benanschlägen gesucht wurde , ist am Mitt¬
woch in der Nähe von Toulose verhaftet
worden . Ministerpräsident ChautempS
erklärte am Mittwoch vor Pressevertretern,
die Untersuchungen der Polizei zur Aufklä¬
rung der beiden Bombenanschläge würden
mit aller Energie sortgeseA Er versicherte,
die Polizei werde nichts vernachlässigen . In
seiner Erklärung kam der Ministerpräsident
auf die Frage der Emigranten zu sprechen.
Frankreich beherberge zur Zeit mehrere
Millionen Ausländer  auf fti »M
Boden . Sicherlich sei der größte Teil dieser
Ausländer ehrenhaft und versuche, in Frank¬
reich Arbeit zu finden . Leider seien darmMr
abtzr auch Elemente , die sich auf srauzösisrWn
Gebiet politischen Machenschaften hmgähen.
und diese müßten in Zukunft tcherwcsiK
werden . Seit einiger Zeit häuften sich
Gewalt - und Terrorakte:  Verbre¬
chen seien begangen worden , ohne chre
Sühne zu finden . Daher habe es sich
notwendig erwiesen , die Ueberr
ser „unerwünschten Ausländer " zu ver,
sen. Der Innenminister werde in dieser Hin¬
sicht das Notwendige veranlassen und Hn«
Neugestaltung der Gesetzgebung ausarbei-
ten . Ein Ausschuß werde gebildet werden,
um in möglichst kurzer Zeit der Negierung
einen entsprechenden Plan für die Sicher-
heit des Landes vorzulegen.

WMo ruft in Parisn« Hilfe
Er fordert militärischen Beistand , Rückruf der Freiwilligen und ungestörten Waffenhandel

Paris , 15. September . „Matin " bringt ein
Interview mit dem zur Zeit in Paris wei¬
lenden ehemaligen rotspanischen Usurpator
Largo Caballero,  wobei der jetzige Ge¬
neralsekretär der bolschewistischen UGT .-Ge-
werkschaft bemerkenswert freimütig Aus¬
kunft über den Zweck seiner Reise nach Paris
gibt . Schon die Ueberschrift „Largo Cabal»
lero verlangt für die Freute Populäre die
Hilfe der großen demokratischen
Staaten"  kennzeichnet den Pariser Auf¬
trag Caballeros eindeutig . Er , Caballero,
sei nach Paris gekommen , um die demokra¬
tischen Regierungen zu veranlassen , die Frage
der Nichteinmischung „neu zu betrachten"
und Rotspanien offen die militärische Hilfe
zu leisten , die der Beistandspakt des Völker¬
bundes im Falle des Angriffes aus eines sei¬
ner Mitglieder vorsehe . Diese Hilfe könnte
z. B . in dem Rückruf aller (vielleicht auch
der sowjetrussischen ?? Schriftl .) auslän¬
dischen Freiwilligen bestehen , den die freu-
zpsische Regierung durchsetzen müsse, und
weiter in der vollkommenen Freiheit , Waffen
zu kaufen . Rotspanien müsse nach vierzehn-
monatigem Ringen eine wirksame Hilfe er¬
halten . Er zweifle nicht daran , daß die „de¬
mokratischen Kräfte " Frankreichs und Eng¬
lands heute von ihren Negierungen diese
Hilfe fordern könnten.

Sprengungen- letzte„Tat"-er-loten
Santander , 15. September . Die Säube¬

rung des letzten nördlichen Zivstls der Pro¬

vinz Leon von den Bolschewisten macht gute
Fortschritte . Die noch im roten Gebiet lie¬
genden Grenzpunkte der Provinzen Leon und
Asturien befinden sich fast sämtlich unter
dem Feuer der Geschütze und werden teil¬
weise sogar bereits von nationaler Infan¬
terie beschossen. Tie in den letzten Tagen ge¬
nommenen Bergstellungen  waren stir
die Nationalen das größte Hindernis , da sie
von den Roten zu kleinen Befestigungen
ausgebaut worden waren . Nach Besetzung
dieser Stellungen bietet sich für den Gegner
nur noch geringe Möglichkeit für eine wirk¬
same Verteidigung der nichtbefestigten Berge
hinter der jetzigen Front . Ter Vormarsch
der nationalen Streitkräfte an der von Pola
de Gordon nach Oviedo  führenden Straße
geht nur langsam vor sich, da der Gegner
auf seiner Flucht wieder Brücken und
Wege gesprengt  hat , deren Wiederher¬
stellung in dem schluchtenreichen Gelände
sich sehr schwierig gestaltet . Tie Straße Leon-
Oviedo hatten die Bolschewisten durch ge¬
waltige Sprengungen in einer Länae von
1000 Metern mit riesigen  Fels 'h Köl¬
len  versperrt.

Die anarchistischen Komitees in Asturien
haben den Tod des mexikanischen
„Generals " Coritu beschlossen
der die marxistischen Streitkräste an der
Leon-Front befehligte. Coritu hat bereits in
der mexikanischen Revolution als rechte
Hand eine Rolle gespielt. Er wird jetzt für
die zahlreichen Niederlagen bei Leon verant-
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wormcy gemacht. Ein anderer der maßgeben¬
den Bandenführer . der Anarchistenhäuptling
von Langreo, Garcia . wurde von seinen eige¬
nen Leuten überrascht, als er versuchte, in
einem kleinen Boot die hohe See in errei¬
chen und nach Frankreich zu stieben. Er
wurde sofort durch mehrere Schüsse nie¬
der  g e st r e ck t.

SeMem MMrm'chmdtt emii»>
Bilbao. 15. September. In Bilbao wurde

„Esperanza la Cigarrera", die Anführerin in
der kommunistischen weiblichen Miliz von San
Sebastian, ans einem Versteck heraus verhaftet.
Das entmenschte Flintenweib hat durch
Greuel taten,  besonders an Gefangenen
in den Kerkern Bilbaos und auf dem Gefan¬
genenschiff „Aranzatu Mendi", traurige Be¬
rühmtheit erlangt. Beim Sturm auf das Ge¬
fängnis von Bilbao im Januar 1937, wobei
eine Anzahl von nationalen . Gefangenen
niedergemetzelt wurde, hat diese Frau eine
Abteilung weiblicher „Milizen" angeführt.

Nach Pariser Meldungen aus Bahonne soll
«in nationalspanischer Zerstörer auf offenem
Meer einen bolschewistischen Dampfer an¬
gebracht haben, auf dem sich eine ganze Reihe
von aus Gijon geflohenen An¬
archist enhäuptlingen  befand . Unter
diesen Verbrechern, die den Tod von Tausen¬
den von Landsleuten auf dem Gewissen haben,
sei auch ein gewisser Nelero gewesen, einer der
grausamsten und verworfensten Menschen¬
schinder des spanischen Anarchistenverbandes.

WMMür skr Slmtlmöer
Lizenberrebt 6er öi 8 - ? r e s s e

Perpignan , 15. September . Unter der An¬
klage, den Verlust von Santander verschul¬
det zu haben, stehen jetzt 9 4 rote „Ossi-
ziere'  vor dem bolschewistischenKriegs¬
tribunal in Valencia , nachdem 151 bereits
abgeurteilt worden sind. 133 von ihnen
wurden zu lebenslangem Zuchthaus , die
übrigen 18 zum Tode verurteilt:
man hat sie inzwischen schon erschossen. Das
sogenannte Gericht steht unter dem Einfluß,
der nicht minder als die Jbaruri berüchtig-
ten Kommuistin Nelken.  Sie erklärte
natürlich , die bisherigen Urteile seien viel
zu milde. Die „Preisgabe " von Santander
kÄme nur durch eine Massenerschießung be¬
straft werden.

vir ZaMen voll geraubten Schmuckes
Wien, 15. September. Bei Krems an der

Donau nahm die Gendarmerie einen Mann
fest, der sich durch sein Verhalten verdächtig
gemacht hatte. Bei der Vernehmung stellte sich
heraus , daß der Verhaftete Louis Marion

Der„rote Srorrprms"
Zum Volkskommissar der sowjetrussischen

Schwerindustrie  wurde , wie aus Moskau
gemeldet wird , der Genosse Lazar Moise-
witsch Kaganowitsch  ernannt . Wer ist
Lazar Moisewitsch Kaganowitsch? Der Klang sei¬
ner Vornamen trügt nicht: Kaganowitsch ist
ukrainischer Jude.  Als Stalin 1928 zur
Macht gelangte, kam er aus Kiew nach Moskau,
anfangs als gelehriger Schüler des roten Dikta-
tors , dann als brauchbarstes Werkzeug, schließlich
als bester Freund und sogar als Schwager.

Kaganowitsch bereiste als Getreide-Kommissar
ganz Rußland . Zu seiner Verfügung stand ein
Exekutivkommando der GPU. Kaganowitsch hatte
das Getreide von den Bauern im Lande einzu-
trerben. Man weiß, wie das vor sich geht. Die
barbarischsten Zaren waren milde „Väterchen"
dagegen. Kaganowitsch hat die toten Bauern , die
das „System boykottiert" hatten , nicht gezahlt,
und so wurde er befördert und wurde „Reini-
g u n g s' -Kommissar. Das Handwerk war das
gleiche, nur war es nicht mehr das Blut namen¬
loser Bauern , das floß, sondern das der „Pro-
minenten " Genossen.  Kaganowitsch war
der Mann , an den man sich zu wenden hatte,
wenn man eine Sowjetgröße besei¬
tigt haben wollte.  Er war der Mann , der
den Staatsanwälten und den Richtern die Direk¬
tiven gab, der Mann , der zu bestimmen hatte,
wer als „Verräter " und Trotzkist an die Wand
gestellt werden sollte.

Der Jude aus der Ukraine hat wahrscheinlich
selbst das Blutbad der französischenRevolution in
den Schatten gestellt. Er tat dies nicht etwa im
Lichte der Oeffentlichkeit, sondern immer aus dem
verdeckten Hinterhalt,  als geheimer
Lenker einer teuflischen Mordmaschinerie. Kaga-
vowitsch hat gute Arbeit geleistet.

Schwager Stalin beförderte ihn weiter. Als
das Verkehrschaos nicht mehr zu übersehen war,
die fehlenden Nahrungsmitteltransporte Hungers¬
nöte brachten, ganze Eisenbahnzüge verschwanden,
wurde Kaganowitsch Volkskommissar für
das Eisenbahnwesen.  Nicht etwa, damit
nun die Volksernährung gesichert würde oder
daß man bequem in Rußland reisen könne. Nein,
Kaganowitsch ersetzte sogar vielfach die Per-
soncnwagen durch Viehwagen, und die Lebens¬
mittelversorgung ist eine belanglose Sache. Er
sollte mit anerkannter „eiserner Faust"
das Eisenbahnwesen für den Kriegsfall brauchbar
machen. Der Posten war also eine Vorstufe für
den jetzigen. Der nächste und jetzt schon ziemlich
gleichgeordnete ist der Woroschilows oder — der
Stalins selbst. Tatsächlich wird Kaganowitsch
schon lange der .. rote Kronprinz"  genannt.
Kaganowitsch ist Stalins engster Vertrau¬
ter.  Er hat im Kreml immer Zutritt . Er gilt
als Stalins rechte Hand.  Man munkelt
schon lange, daß Stalin nicht mehr durchhalten
werde. Kaganowitsch, der Blutsäufer , vor dem
ganz Rußland zittert , der den Tod in die kleinen
Bauernhöfe gebracht und über die höchsten Häup¬
ter verhängt hat, — Kaganowitsch ist da und ist
noch leistungsfähig. Wird er einmal ganz auf
das russische Volk losgelassen??

heißt, längere Zeit in ' den Bolschewistenhaufen
von Valencia „Kriegsdienst" geleistet hatte und
schließlich geflohen war . Eingenäht in den
Taschen seiner Kleider fand man Schmuckgegen-
stände von beträchtlichem Wert. Heber die Her¬
kunft der Kostbarkeiten verweigert der Bol¬
schewist natürlich alle Angaben, doch steht es
fest, daß sie von einer Plünderung herrühren.

Der neue Sturz-es Franken
Paris , 15. September. Der neue Sturz

d e s F r a n ke n hat in hiesigen Finanz - und
Wirlschaftskreifen lebhaft beunruhigt . Man
erklärt in diesen Kreisen, daß die Außen¬
handelsbilanz,  die bekanntlich kür die
ersten sieben Monate mit einem Einfuhrüber¬
schuß von rund 11 Milliarden abschließt,
nicht ohne Einfluß gewesen sei uns daß
wahrscheinlich auch die notwendigen neuen
Eindeckungen mit Rohstoffen, die mit Pfunv-
und Dollareinkäustn verbunden waren, eine
Rolle gespielt haben.

„Wir haben elne Polizei ausgestellt"
London, 15. Sept . Außenminister Eden

hielt am Dienstag um 22 Uhr von Genf aus
eine Rundfunkrede über die englischen Sender.
Er berichtete über die Verhandlungen von
Nyon, ihren Zweck und ihr Ziel. Die Lage und
die Ausdehnung des Mittelmeeres habe klar
gemacht, daß unorganisierte Bemühungen zur
Abwehr der U-Boot-Angrifse nur zu Ver¬
wirkungen führen und ihren Zweck verfehlen
würden. Deshalb seien kollektive Beratungen
mit dem Ziel einer schnellen kollektiven Maß¬
nahme notwendig gewesen. Jedes Patrouillen¬
schiff sei nach dem Ergebnis der Konferenz jetzt
berechtigt, zum Gegenangriff überzugehen und
wenn möglich, jedes Piraten -U-Boöt zu ver-
Nichten. „Wir glauben", so schloß Eden, „in
Nyon dem U - Boot - Piratentum im
Mittelmeer ein Ende gemacht  zu
haben. Wir haben eine Polizei auf-
ge  stellt ." Wenn irgendein U-Boot wieder
versuchen sollte, eine Schwarzfahrt zu unter-
nehmen, dann werde es, so hoffe und glaube er,
die verdiente Strafe erhalten.

SS Aührer fahren nach Südost-Europa
Ligenderickt 6er l48 - ? re8re

rä . Berlin , 15. September . Auf Grund der
guten Erfolge und fruchtbaren Auswirkun¬
gen, welche die ersten Studienfahrten
der wirtschaftspolitischen Refe¬
renten  der HI . für die gesamte Schu¬
lungsarbeit der Hitler-Jugend zeitigten, ist
beschlossen worden, die damit begonnene
Tradition sortzusetzen und auszubauen . In
der Zeit vom 14. September bis zum 12.
Oktober 1937 wird die dritte große
Auslandsahrt  der wiÄschaftsPoliti-
schen Referenten der Neichsjugendführung
und HI .-Gebiete stattsinden . Die Fahrt
wird in einen wirtschaftspolitisch und wirt-
schaftskundlich besonders interessanten Teil
Europas führen, nämlich in den europä¬
ischen Südosten . Die HJ .-Führer werden
fünf Staaten  besuchen und Gelegenheit
haben, mit verschiedenen bedeutenden Per¬
sönlichkeiten aus Wirtschaft und Politik
Fühlung zu nehmen. Aus der Reise sind
mehrtägige Aufenthalte in Wien, Budapest,
Bukarest und Belgrad vorgesehen.

Londoner Ausschuß nächste Woche?
London, 15. September . Entgegen Londo¬

ner Pressemeldungen wird dem Reuterbüro
zufolge an gut unterrichteter Stelle erklärt,
daß bisher noch keine Sitzung des Nichtein¬
mischungsausschusses für Freitag sestgelegt
worden sei, da noch eine Anzahl von Ant¬
worten der einzelnen Regierungen auf die
Vorschläge zur Verbesserung des spanischen
Beobachtungsshstems aussteht . Man hält es
sogar für möglich, daß vor der nächsten
Woche keine Sitzung stattsinden wird.
„Staassstsöhrlicher"Soest Wenzl

L i g e n b s r i t 6er 148 - ? r e 8 8 e
Prag , 16. September. Ein Eisenbahnarbeitei

in Luditz bei Karlsbad  hatte vor
zwei Jahren  einen Sohn auf die Vor
namen Horst Wenzl  taufen lassen und den
Taufschein pflichtgemäß dem Eisenbahnmini,
sterium vorgelegt. Jetzt, nach zwei Jahren,
scheint man in Prag die „Bedrohung" des
tschechoslowakischen Staates durch diese Vor¬
namen entdeckt zu haben. So erhielt der inzwi¬
schen krankheitshalber pensionierte Eisenbahn¬
arbeiter von seinem zuständigen Ministerium
die Mitteilung , daß ab 30. September dil
Zahlung seiner Pension eini¬
ge st eilt werde.  Die Taufe seines SohneL
auf den Namen Horst stelle eine „unzu¬
lässige Propaganda"  und eine „A u si
reizung"  dar . (!)

Milche FrMellen
Fürsorgerin beleidigt und geschlagen
Ligenderiekt 6sr I48 - k>re88o

rä . Berlin , 15. Sept . Vor dem Berliner
Schöffengericht hatte sich die 30jährige Jü¬
din Elsbeth Bober  wegen Beleidigung
und Körperverletzung zu verantworten . Eine
Fürsorgerin , die pflichtgemäß eines Tages
die Wohnung der Angeklagten ausgesucht
hatte , fand diese in einem völlig verschnarch¬
ten und verwahrlosten Zustand . Auch dre
Kinder der Angeklagten, für die sie Wohl-
sahrtsunterstützung bezog, machten einen ver¬
kommenen Eindruck. Als die Fürsorgerin ihr
aus diesem Grunde Vorhaltungen machte,
wurde die Jüdin frech. Sie überhäufte die
Beamtin nicht nur mit unflätigen
Schimpfworten,  sondern versetzte ihr

! auch  einige Schläge . Mt Recht ver-
! urteilte das Gericht die Angeklagte für ihr
! unglaubliches Verhalten.«-.zu neun Monaten
! Gefängnis . '

Silchrm lnM eingetrofsen
London, 15. September. Wie aus Bombay

! gemeldet wird, ist der deutsche Forscher Filch-
! ner in Leh (Kaschmirs eingetroffen.

Trotze StteMorSllcknvgen io Belgien
Verschwörerkonferenz kommunistischerFunktionäre

Aktionsprogramm für den Winter
Ligenderiekt 6er  öl 8 - ? r e 8 8 e

Brüssel, 16. September . Während die
Kommunistische Fraktion der belgischen Kam¬
mer in den Debatten über die Nationalbank-
affäre sich verschiedentlich der Regierungs¬
mehrheit anschloß, bereitet die Kommu¬
nistische Partei Belgiens  hinter
den Kulissen eine neue Aktion für die
kommenden Wintermonate  vor.
welche die Auslösung von Streiks
und anderen Wirren  zum Ziele hat.

n Hornu , im Borinagegebiet , fand eine
unseren; der kommunistischen Funktionäre

Belgiens statt , auf welcher der Beschluß ge¬
faßt wurde , im Borinagegebiet drei soge¬
nannte proletarische Konzentra-
tions - Meetings  und rund 200 kleinere
Versammlungen durchzusühren. Auch unter
den Kommunisten der Hafenstadt Antwerpen
läßt sich eine stark gesteigerte Aktivität fest-
stellen.

VoMfche Sor-rrachrilUe«
Glückwünsche des Führers

i Anläßlich des Nationaltages von Güa-
j temala  und des Nationaltages von El Sal-
j vador  hat der Führer und Reichskanzler dem

Präsidenten von Guatemala sowie dem Präsi¬
denten von El Salvador drahtlich seine Glück¬
wünsche übermittelt.

Schwedischer Besuch bei der Luftwaffe
Ans Einladung des Reichsministers der Luft¬

fahrt und Oberbesehlshabers der Luftwaffe.
Generaloberst Göring,  ist der Chef der könig-

- lich schwedischen Luftwaffe, Generalleutnant

Friis.  zu einem Besuch der deutschen Lust¬
waffe in Berlin eingetroffen. In Begleitung des
Generalleutnants Friis befinden sich der Chef
des Stabes , Oberst Nordenskjöld, und als Ordon¬
nanzoffizier Hauptmann Sandström . Die schwe¬
dischen Gäste besichtigen Einrichtungen und Ein¬
heiten der Luftwaffe sowie Werke der Luftfahrt¬
industrie. Zu ihren Ehren gibt Generaloberst
Göring im Haus der Flieger ein Essen.

Neue Preissteigerungen in Frankreich
In Frankreich ist die Großhandelsrichtzahl im

Vergleich zur Vorwoche um 2,7 v. H. von 58g
aus 605 gestiegen. Diese Bewegung ist auf das
Steigen der Getreidepreise  und Roh-
stoffe znrückznführen.

Meuterei auf Niederländisch-Borneo
Im südlichen und östlichen Teil von Nieder¬

ländisch-Borneo kam es zu Meutereien. Hierbei
wurden drei Feldpolizeibeamte getö-
tet  und ein Bezirksvorsteher schwer verwundet.
Der Präsident hat militärische Verstärkung in
das Aufstandsgebiet entsandt.

Verstärkte Gottlosen-Propaganda Moskaus
Auf Beschluß des Zentralrats der sowjetrussi-

scheu Gottlosenbewegung soll dessen Propaganda
in verstärktem Maße ausgebaut werden. Vor
allem soll die Bevölkerung zu Besichtigungen der
sogenannten G o t t l o s e n m u s e e n , die sich
meist in früheren Kirchen und Klöstern befinden,
„veranlaßt " werden. Die in diesen Museen ver¬
anstalteten Führungen sollen durch Rundfunk
übertragen werden, wobei diese Sendungen die
Grundlage für einen geplanten regelmäßigen
„G o t t l o s e n - F u n k" bilden sollen.

Wieder ein Volkskommissar verhaftet
Der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare

von Weißrußland , Wolkowitsch,  würde
kürzlich abgesetzt. AuS Minsk wird nun gemeldet,
daß Wolkowitsch und verschiedene andere Mit-
glieder und Beamte des Rats der Volkskommissare
verhaftet wurden . Sie werden beschuldigt, „Sa¬
botage" und „staatsfeindliche Tätig¬
keit"  betrieben zu hoben.

Neue Grenzlandschule in Kärnten
Der deutsche Schulverein Südmark hat an der

südlichsten Grenze deutschen Lebensraumes, im
Bärental  in Kärnten , den Bau eines moder¬
nen Schulhauses ermöglicht. Diese Schule wurde
jetzt ihrer Bestimmung übergeben. Der Obmann
des deutschen Schulvereins Südmark , Ministerial¬
rat Dr . Mayer , führte in seiner Ansprache aus,
daß jede Schuleinweihuin; an der Grenze eine
Tat für das Volkstum  bedeute.

Wiche ElWunß des StMtstheater-ZMiiWS
lenbeiiekt äse öl 8 ? r e 8 8 e

! II. G. Stuttgart , 15. September . Von den
Häusern des württembergischen Staatsthea¬
ters in Stuttgart wehen festliche Fahnen
und eine freudig gestimmte Menge füllte

? am Mittwochabend den geschmackvoll gezier¬
ten Raum des Großen Hauses, in dem der
Festakt zur 25 - Jahrfeier der Ein¬
weihung  des Großen und Kleinen Hau¬
ses stattfand . Er eröffnete eine Reihe künst¬
lerisch bedeutungsvoller Festaufsührungen.
Sie in den nächsten Tagen folgen.

Webers Vorspiel zu „Euryanthe ' vom
Staatstheaterorchester unter Leitung vo»
Generalmusikdirektor Herbert Albert  mit
feuriger Bewegtheit gespielt, eröffnete den
festlichen Abend. Eindrucksvoll gestalteten
Emil Heß als Theaterdirektor . Noderich
Arndt tn ausgezeichüeter Goethemaske als
Dichter und Walter Zickler als Lustige Per¬
son Goethes „Vorspiel « js dem Theater'
aus Faust I, in dem all das dichterisch aus¬
gesprochen ist, was den Dichter, den Theater¬
leiter , den Darsteller und den Zuschauer an
Wünschen und Aufgaben bewegt.

Generalintendant Gustav Deharde  be¬
grüßte in seiner Ansprache Reichsstatthalter
Gauleiter Murr , Ministerpräsident Mergen-
thaler und Oberbürgermeister Dr . Strölin
sowie alle Teilnehmer der Festveranstaltung,
die Mitglieder des Königlichen Hauses, die
Ehrenmitglieder der Staatstheater und die
89 Jubilars der beiden Häuser, welche das
Werk mitgestalten halfen, nicht zuletzt auch die
Witwe des Erbauers der beiden Theater, Frau
Littmann . Mit Worten ehrenden Dankes ge¬
dachte der Redner des Generalintendanten
Baron zu Putlitz, dessen weitschauender Künst¬
lersinn nach dem Brande von 1902 die beiden
vorbildlichenneuen Häuser förderte. Er hat sich
damit ein unvergängliches Denkmal gesetzt.
„Mein Ziel ist" — so betonte Generalinten¬
dant Deharde — „das weiter zu bauen und zu
vertiefen, was aus langer Tradition hier Wirk¬
lichkeit geworden ist — ein großes deutsches
Theater zu letzter künstlerischer Geschlossenheit
und Einheit zu führen, dieses Theater mit dem
Gedankengut der neuen Zeit zu durchdringen
und ihm in seiner künstlerischen und geistigen
Bedeutung einen unverlierbaren Platz im
deutschen Kulturleben zu sichern."

An seine Gefolgschaft sowie an die Oef¬
fentlichkeit richtete er die eindringliche Bitte,
an der Erreichung dieses Zieles mitzu¬
arbeiten.

Ministerpräsident
Kulkminister Mergenkhaler
erinnerte in seiner Ansprache an die große
Vergangenheit der Württ . Staatstheater,
an die reichbewegte Baugeschichte von dem
„Neuen Lusthaus ' und späteren Hoftheater,
das 1902 einem Brand zum Opser fiel, über
die Zwischenlösung des „Jnterimstheaters'
bis zur endlichen Neugestaltung der beiden
im Jahre 1912 vollendeten heute stehenden
Häuser , die zu den modernsten deutschen

j Lheaterbauten zählen. Bedeutende Künstler

haben an der Tradition dieser Häuser ge¬
arbeitet . Weitgespannt ist die geistige Stam-
mesgrundlage , ans der sie beruht . Mit Stolz
blicken wir ani die Reihe großer Dicbler und
Philosophen und Forscher, weiche aus
schwäbischemStamm entsprosten sind. Von
Silchers Volksweisen bis zu Schillers hero¬
ischem Gedankenflng und Hölderlins erhabe¬
ner Geistesgröße reicht der schwäbische Geist.
Und den Dichtern und Denkern aeiellen sich
List, Daimler und Zeppelin als Männer der
Tat . So wollen auch wir nicht nur ein ein¬
seitiges Volk von Dichtern und Denkern,
sondern auch ein Volk von Arbeitern,
Bauern und Soldaten sein und unser Le¬
bensrecht aus dieser Welt bis zum letzten be¬
haupten . Aus dieser Haltung heraus ent¬
stand auch das Werk, dessen Jubiläum wir
heute begehen.

Es war gewiß nicht leicht, die für damalige
Verhältnisse sehr hohe Summe von 7.5
Millionen NM. aufzubringen , und wir genü¬
gen einer großen Dankespflicht, wenn wir
dabei des kunstsinnigen Königs gedenken, des¬
sen persönliche Hilfsbereitschaft und Einsatz¬
freudigkeit das Zustandekommen dieses Wer¬
kes ermöglichte. Hohe Ehrung verdient aber
vor allem der geniale Erbauer Geheimrat
Prof . Littmann . Diese Tradition verpflichtet
und der württernbergische Staat wird stets
bereit sein, das an äußeren Mtteln zu ge¬
währen , was als Grundlage künstlerischer
Arbeit notwendig ist. Die nationalsoziali¬
stische Staatsführung sieht es als ihre Pflicht
an. Kulturwerte dem ganzen Volk zugänglich
zu machen. Der Vorwurf , daß der National¬
sozialismus zu wenig für die Kultur tut.
trifft uns nicht, und wer einmal vor den
neuen Bauten in München oder Nürnberg
stand und setzt während des Reichspartei¬
tages die ergreifenden Feierstunden der Be¬
wegung, diesen Gottesdienst der Nation , mit¬
erlebte. der weiß, daß bereits ein neuer künst¬
lerischer Stil Gestalt zu werden beginnt. In
diesen Sinnbildern wird spürbar , daß unsere
Bewegung etwas ungeheuer Großes will. Die
Kunst, die wir wollen, muß volkstümlich, duS
heißt artgemäß und weltanschaulich gegrün¬
det sein. Unsere Staatstheate 'r sollen der ern¬
sten wie der heiteren Muse dienen. Dre
Pflege unsterblicher Dichterwerke und die
Förderung junger Künstler der Gegenwart
sind die beiden Hauptaufgaben , die der neuen
Theaterleitung gestellt sind. Wir haben das
Vertrauen zu Generalintendant Deharde und
Generalmusikdirektor Albert, daß sie diese
verantwortungsvolle Aufgabe erfüllen wer¬
den. Der Künstler hat ja heute das Glück,
in Adolf Hitler einen zielsicheren Führer zu
besitzen, der nicht nur ein großer Politiker,
sondern auch ein Führer zur neuen deutschen
Kunst ist. Ihm soll deshalb auch unser Ge-
denken gelten.

Nachdem das Sieg -Heil auf den Führer
und die Hymnen verklungen waren , klang
der Festabend aus mit dem Vorspiel zu
Wagners „Meistersingern" und einer mitrei¬
ßenden Darstellung des 3. Aktes „Festwiese,
die begeisterten Beifall auslöste.
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Ans Stadt and Land
Nagold , den 16. September 1937

Scheinbar treibt man immer das Alte und
Gleiche weiter , und längst liegt etwas an¬
deres vor. ^ Schaffner.

Omnibussahrten
zum Carmstatter Volksfest

Während des Volksfestes führt die NSE.
Kraft durch Freude an folgenden Tagen Omni-
k>>«mhrten nach dem Cannstatter Wasen durch:

Mittwoch, den 22. 9. ,' Samstag , den 25. 9. :
>Sonntag, den 26. 9.

«bfahrt am Mittwoch und Sonntag um !3
M Samstags um 14 Uhr. Rückfahrt ab Wasen
um Ä Uhr. Fahrpreis 3.25 Mt . Anmeldungen
bei den Ortswarten und auf der Kreisdienst¬
stelle.

Aus Nürnberg zurück
Die Politischen Leiter und die Nichtmarschteil-

mhmer der Ortsgruppe Nagold kamen gestern
in der Frühe wieder wohlbehalten vom Reichs-
mrteitaq in die Heimat zurück. Trog der späten
Nachtstunde hatte sich eine Anzahl Angehörige
Md Freunde auf dem Bahnhof eingefunden . Aus
zm Gesichtern unserer Nürnbergfahrer leuchtete
eitel Freude: das groste Erlebnis „Reichspartei-
W Nürnberg" widerspiegelte sich in aller Au-
qen. Immer wieder kam aus den begeisterten
Morten unserer Heimkehrer zum Ausdruck, wel¬
kes gewaltige Erlebnis die Nürnberger Tage
jiir sie bedeuteten. Nach seinem eindrucksvollsten
Erlebnis befragt , sagte uns ein Marschteilneh-
rier: „Der schönste Augenblick für mich war stets,
mm ich den Führer sah. Und ich hatte das
Mit , ihn fast an jedem Tag einmal zu sehen.
Alerdings musste ich rechtzeitig auf den Beinen
ieiii, denn die Straften , durch die gewöhnlich
der Führer fährt , sind buchstäblich vom Morgen
dis zum Abend mit Menschenmassen belagert,
tlm„Deutschen Hof", dem Quartier des Führers,
nr der Andrang besonders stark. Mit uner-
tkter Ausdauer warteten die Volksgenossen auf
dos Auftauchen der bekannten gelben Flagge,
dis das Nahen des Führers verkündete . In der
Me hört man ein Brausen . Heilrufe , die im-
mr stärker anschwellen. Der Führer kommt!
sie Hälse recken sich, die Arme fliegen empor
»deutschen Gruft, und unbeschreiblicher Jubel
standet dem Führer entgegen , der. aufrecht im
Wagen stehend und nach allen Seiten grüßend,
langsam an der Menschenmauer vorüberfährt,
lie von den absperrenden ^ -Männern kaum zu-
Mgehalten werden kann. Welches Gefühl einem
io diesem Augenblick bewegt , ist nicht in Wor-
A, wiederzugeben, das kann man nur per-
»nlich erleben ."
lieber seine weiteren Eindrücke in Nürnberg

.scherte sich der Marschteilnehmer noch u. a. :
„Line besonders angenehme Ueberraschung für
mich war die geradezu erstklassige Verpflegung,
die wir in unserem Zeltlager , in dem wir übri¬
gens ausgezeichnetuntergebracht waren , hatten.
Unsere Erwartungen waren bestimmt nicht die
bescheidensten, aber sie wurden noch bei weitem
ibertroffen. Wir haben nur bedauert , daft nicht
inmal der Straftburger Sender wegen einer
Rundfunkreportage zu uns gekommen ist. Unser
Speisezettel wäre sicherlich noch um einige „Stil-
MM " bereichert worden . — Aber jetzt wollen
Mr nach Hause gehen. Es ist schon ein biftchen
lMt heute, und morgen heisst es wieder : ran
ca die Arbeit. Sagen Sie den Lesern des „Ge¬
sellschafters". daft ich nur jedem Partei - und
Md Volksgenossen das Glück wünschen möchte.
Mch einmal einen Reichsparteitag miterleben
Mdürfen. Ente Nacht — Heil Hitler !"

Ein aufklärendes Wort zu Beginn
der Wehrmachtmanöver

Im letzten Drittel des September ist unser
Heimatgebiet der Schauplatz der Wehrmacht-
manöder 1937. Eine Woche lang wird die neue
Wehrmacht in unbekanntem Gelände unter
seemäßigen Bedingungen Hebungen durchfüh¬
ren und die Brauchbarkeit des vielgestaltigen
Kriegsgeräteserproben . Es liegt aus der Hand,
daß die au s lä nd is che Spionage,  von
deren Wirken die Lankesverratsprozesse der
ätzten Jahre und Monate Kunde gaben , wäh¬
rend der Manöverzeit eine verschärfte
Ausspähungstätigkeit  versuchen
lvird. Die Erfahrung früherer Manöver hat
gezeigt, daß stets eine ganze Anzahl von Agen¬
ten, Spionen und Aushorchern unmittelbar in
dos Uebungsaebiet entsandt werden.

Zur Abwehr dieser landesverräterischen Ele¬
mente und zum Schutz unserer Wehrmacht sind
alle notwendigen Maßnahmen
getroffen . Auch das Landesverrats¬
gesetz,  das für den Verräter den Tod durch
das Beil des Scharfrichters vorsieht , wird in¬
zwischen jenen verächtlichen Kreaturen bekannt
geworden sein , die sich durch Berräterei und
Spionage ein schmutziges Judasgeld verdienen
wollen.

Niemand braucht daher in Sorge zu sein
oder sich besonders Gedanken zu machen.
Wer allerdings glaubt , aus verdächti¬
gen  Wahrnehmungen , Beobachtungen , Ge¬
sprächen usw. schließen zu müssen, daß
Staatsfeindc ihr Unwesen treiben oder
Spione am Werk sind, der wende sich um¬
gehend vertrauensvoll an den nächsten
Polizeibeamten.  Es wird selbstver¬
ständlich von jedem Volksgenossen , der seine
erwünschte Mithilfe zur Verfügung stellt, er¬
wartet , daß er sich der Tragweite seiner An¬
zeige bewußt ist, damit die Ueberwachungs-
organe nicht durch unbegründete An¬
zeigen  von ihren Aufgaben adgehalten
werden.

Turnhalleneubau
Schönbronn . Was durchvorbildliche Gemein¬

schaftsarbeit geleistet werden kann, das hat der
Turnverein Schönbronn  gezeigt , mit
dem Bau einer Turnhalle . Da der Turnbetrieb
in den Wintermonaten infolge Raummangel
fast ganz eingestellt werden mußte , entschloß
sich vor Jahresfrist die Turnerschar , durch un¬
entgeltliche Arbeitsleistung den Bau einer Turn¬
halle zu ermöglichen. Durch Entgegenkommen
der Gemeinde, die den Platz und einen Teil des
Bauholzes kostenlos zur Verfügung stellte, sowie
der kostenlosen Lieferung von Holz durch hiesige
Bürger , konnten die Baukosten so nieder gehalten
werden , daft sich selbst ein so kleiner Landverein
an die große Aufgabe heranwagen konnte. Nun
steht diese Turnhalle mit ihren Ausmaßen von
12:9 Meter , durch unermüdliche freiwillige Ar¬
beit erstellt, fertig da und soll am kommenden
Sonntag in feierlicher Weise ihrer Bestimmung
übergeben werden.

Mit Stolz können die zum Teil noch jugend¬
lichen Turner auf ihr Werk blicken. Für den
Verein aber wird es sicher der Ansporn sein zu
neuer kraftvoller Arbeit innerhalb des Vereins.
Die Jugend hat nun Gelegenheit , zu jeder Zeit
Sport zu treiben , den Körper zu stählen , zum
Wohle des Einzelnen , zur Sicherung der körper¬
lichen Leistungsfähigkeit der Gesamtheit.

Dem kameradschaftlichen Zusammenstehen der
Schönbronner Jugend im Dienst eines idealen
Werkes aber stellt dieser Gemeinschaftsbau das
schönste Zeugnis aus.
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Luftschutzübung— 10jährige Schiitzengesellschast
Richtfest

Calw . Seit Montag mittag war in der Stadt
Calw der Luftschutz aufgerufen . In der Nacht
zum Dienstag hatte die Bevölkerung Wohnun¬
gen und Häuser bis zum Morgengrauen sorg¬
sam verdunkelt , aber der erwartete „Flieger¬
alarm " blieb aus . Erst am Mittwoch um 19.20
Uhr tief die städt. Sirene , nachdem kurz zuvor die
Warnmeldung „Luftgefahr 12, Flieger von Ost"
drrchgegeben war . Fast 2 Stunden lang wurde
angestrengt geübt , weder Dunkelheit noch Regen
vermochten den Pflichteifer der an der Uebung
beteiligten Frauen und Männer zu schmälern.

Anläßlich des 10jährigen Bestehens des
Schützenhauses kamen dieser Tage die Mitglie¬
der Schützengesellschaft mit ihren Angehörigen
zu einer schlichten Feier im Schlltzenhaus zu¬
sammen. — Das von der Milchverwertungsge¬
nossenschaft Nördlicher Schwarzwald auf der
Badwiese erstellte Gebäude , welches die Milch¬
sammelstelle Calw aufnehmen soll, ist im Roh¬
bau fertiggestellt . Vergangenen Samstag wurde
Richtfest gefeiert.

Dorfabend des Landschulpraktikums.
Simmersfeld . Eine Gruppe von 17 Studenten

und Studentinnen der Lehrerhochschule Eßlingen
machen zur Zeit ihr Landschulprakttkum in den
Schulen in und um Zwerenberg . In den Rah¬
men dieser Tätigkeit gehörte auch der Dorfabend
in Simmersfeld , der im ..Ankersaal " abgehackten
wurde.

Die zweite Autzenhandelsschuiuugs-Woche
in Bad Teinach

Im historischen Festsaal des Vadhotels in
Bad Teinach . so schreibt in ihrer gestrigen Aus¬
gabe die „Schwarzwaldwacht ", ist Dienstag nach¬
mittag die zweite diesjährige , vom Deutschen
Groß- und Außenhandel in der Deutschen Ar¬
beitsfront in Württemberg durchgesührte Au-
ftcnhandelsschulungswoche eröffnet worden . Der
von Darbietungen der Kurkapelle würdig um¬
rahmten Eröffnungsfeier wohnten neben 45
württembergischen und 30 auslandsdeutschen Ex-
portkausleuten Gaubetriebsgemeinjchaftswalter
Pg . Rath,  Eauberufswalter Pg . Schofer
und Eaufachgruppenwalter S che i b l e-Stutt-
gart , der Leiter der Schulungswoche , ferner Pg.
Maier,  Hirsau als Vertreter des Kreisleiters,
und Bürgermeister Pg . Kaiser,  Bad Teinach
an , welch letzterer im Verein mit Ortsgruppen¬
leiter Pg . Lehmann  die Veranstaltung in
dankenswerter Weise vorbereitet hatte , mit dem
Erfolg , daß Bad Teinach künftig Abhaltungsort
der württ . Außenhandelsschulungswochen sein
wird.

Zielsetzung dieser in das Berufserziehungswerk
der DAF . eingegliederten Schulungswochen ist
es, den teilnehmenden Kaufleuten die richtige
Grundlage für ihre Arbeit im Außenhandel zu
geben und ihnen durch führende Vertreter natio¬
nalsozialistischer Wirtschaftspolitik die von der
Bewegung gewollte Handels - und Wirtschafts¬
politik mitzuteilen und zu begründen . Dabei
müssen sie vor allen Dingen auch wissen, wie
unsere Staatsführung politisch zu dem einen oder
anderen Lande steht. Es war deswegen not¬
wendig , diese Wochen in engster Zusammenarbeit
mit dem außenpolitischen Amt der NSDAP .,
der Kommission für Wirtschaftspolitik und der
Auslandsorganisation der NSDAP , aufzuziehen
und führende Männer aus Partei , Staat und
Wirtschaft für die Behandlung dieser grund¬
legenden Themen zu gewinnen . In letzter Zeit
wurde der Kreis der Mitarbeiter durch Männer

aus der Eeschäftsqruppe für Außenhandelsge¬
schäfte beim Beauftragten für den Vierjahres¬
plan erweitert.

Weiter ist es notwendig , daß der Deutsche
Kaufmann Volkstum und Marktverhältnisie in
den hauptsächlichsten ALsatzländern kennt. Es
werden deshalb zu jeder Woche zrrr Behandlung
der ausländischen Märkte Wirtschaftler heranae-
zogen, die die jeweiligen Länder aus eigener
Anschauung gründlich kennengelernt haben . Her¬
vorragende Sachkenner, darunter die Präsidenten
und Geschäftsführer von deutschen Industrie - und
Handelskammern im Ausland sind zu diesen
Vorträgen gewonnen worden . Der Austausch von
Erfahrungen unter den Teilnehmern ergänzt
wirkungsvoll das in den Vorträgen Gebotene.

Der Tagesplan der gegenwärtigen Außenhan¬
delsschulungswoche steht u. a. Vorträge von
Reichsamtsleiter Dr . Wagne  r-Berlin und vom
Leiter der Kommission für Wirtschaftspolitik der
NSDAP ., Pg . Bernhard Köhler,  vor . Ferner
werden Männer der Auslandsorganisation der
NSDAP , sowie Kenner der ausländischen Märkte
und des Exporthandels in Fachvorträgen zu
Wort kommen. EVG .-Walter Pg . Rath eröff-
nete die Schulungswoche mit einer Begrüßungs¬
ansprache. Anschließennd nahm in Vertretung
des Eauschulungsleiters Eauberufswalter Pg.
Schofer das Wort zu einem Vortrag „Arbeit
und Waffe als Grundlage der Nation ". Er sprach
darin über die Bedeutung der Arbeit im neuen
Deutschland als der Grundlage von Freiheit
und Wehrkraft und über die verantwortungs¬
volle Aufgabe des Exportkaufmanns , Pionier für
sein Volk und dessen Arbeit zu sein. Der Gruß
an den Führer beschloß die Eröffnungsfeier.
Abends vereinte ein froher Kameradschaftsabend
die Teilnehmer an der Schulungswoche mit der
Einwohnerschaft Bad Teinachs . Die Mitwirkung
der Kurkapelle und des „Liederkranz " verschönte
die festlichen Stunden.

Schwarzes Brett
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j ^ Achtziĝ
HI .-Bann 101 Nagold

Vom 15. 9. 37 bis 30. 9. 37 sind Stabsferien.
In dieser Zeit bin ich nicht auf der Banndienst¬
stelle in Calw zu sprechen. Führer des Bannes.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein Nagold
Heute 18.45 Uhr tritt die Sportgruppe Fuß¬

ball in Turnkleidung vor der Turnhalle an . Die
Sportgruppe Turnen tritt am Freitag um 18.45
Uhr an . (Wer einen Fußball hat , bringe ihn
mit ) . Sportwart.

VdM . llntergau Nagold
Betr . Stabsferien:

Vom 15. bis 30. 9. 1937 sind Stabsferien.
Die Untergaudienststelle ist also für diese Zeit
geschlossen. Die für 26, 9. 1937 vorgesehene Un-
tergautagung findet jedoch trotz der Ferien statt.
Eintreffen um 10 Uhr in Calw , Haus der Ju¬
gend. Schluß gegen 15 Uhr.

Betr . tlntergausportfest -Pro .qramme:
Sämtliche unverkauften llntergausportfestpro-

gramme , die noch nicht eingeschickt wurden , müs¬
sen umgehend von den Eruppenführerinnen hier¬
hergeschickt werden , da sonst die Gruppeuführer-
innen persönlich für die Fehlbeträge verantwort¬
lich gemacht werden müssen. Ebenfalls sind die
Obcrgausportfestplaketten noch rasch abzurechnen.

Führers « des Untergaues.

BdM . Schaft 2
Heute punkl 20 Uhr am roten Schulhaus an-

treten zum Heimabend . Bleistift und Papier
mitbringen . Schaftführerin.

Iungmiidel , Standort Nagold
Die Schaftführermnen treten heute" um 19.30

Uhr am Haus der NSDAP , an . Schreibzeug
mitbringen . Führeriu des Standorts

Reichsluftschutzbund
Orts (kreis)gruppe Nagold

Freitag , 17. 9 , punkr Uhr
im Saale der NSDAP , (altes
Postamt) Blockwart -Appell.
Dringend wichtige Tagesordnung

— Alle Amtsträger haben anwesend zu sein.

Die Goldene Zelter-Plakette für die Ehorgemein-
schast Freudenstadt

Freudenstadt . Der Präsident der Reichsmusik¬
kammer, Dr . Raabe hat dem Vereinsführer der
Lhorgemeinschaft Freudenstadt , Ratsschreiber
Schwarz , durch Vermittlung des Kreisführers
des Kniebis -Nagold -Kreises im Schwäbischen
Sängerbund soeben folgendes Schreiben zugehen
lassen:

„Der Herr Reichsminister für Bolksausklä-
rung und Propaganda hat sich in Anerkennung
der Verdienste , die sich die Chorgemeinschaft
Freudenstadt um die Pflege des deutschen
Chorgesangs erworben hat , entschlossen, Ihnen
aus Anlaß des 100jährigen Bestehens die Gol¬
dene Zelter -Plakette zu verleihen . Im Namen
der Reichsmusikkammer beglückwünsche ich die
Chorgemesnschaft Freudenstadt zu dieser Ehrung
herzlich".

Verschiedenes
Hohe ZuchMssKafU fSr ' RMVüMfall

Der RaubüLerfall, den die 28jährigen Friedrich
Lauck und Harry Wirth am 17. März auf einen
Geldbriefträger im Berliner  Norden verübt
hatten , fand seine Sühne . Das Berliner Schwur¬
gericht sprach beide Angeklagten des versuchten
Raubmordes und des Schußwasfenvergehens
fchnldig und verurteilte Lauck zu zwölf Jahren
drei Monaten und Wirth zu zehn Jahren drei
Monaten Zuchthaus.

Mildes Urteil gegen die Rauschgifthandler
Eine Rauschgifthändlerbande, die im Aufträge

von Belgrader Juden Nohopium verkaufen wollte/
wurde vom Wiener  Strafbezirksgericht nur zu
Arreststrafen zwischen 2 Monaten und 14 Tagen
verurteilt . Der Staatsanwalt legte wegen zu ge¬
ringer Strafe Berufung ein.

Heute gibt s hunderttausend Mark für nur 3 Mark!

4?» - >2.

«ML
Das nächste„Große Los" kann Ihnen gehören!

Das »Große Los " der 49. Preußisch -Süddeutschen (27 5. Preu¬
ßischen ) Klassenlotterie ist soeben gezogen worden . Je
I Million  fiel in beiden Abteilungen auf  dieses Gliickslos;

jeder , der ein Achtellos für 8 — RM  je Klasse spielte , erhielt
nun bare  100 .000 — RM — wer einen größeren  Losanteil
sein Eigen nannte , das entsprechend Vielfache  dieser Sumwk

Die Preußisch - Süddeutsche (276 . Preußische ) Klassen lotterte beginnt:
Schon am 20. Oktober findet die Ziehung der ersten Klasse statt
— insgesamt werden in 5 Klassen 343000 Gewinne auf 800 000 Lose
ausgespiell. Fast jedes zweite Los gewinnt also — der Gewinn¬
plan sieht insgesamt 67.860.180,— Reichsmark vor. Alle Gewinne
find einkommensteuerfrei, und ein Achtellos kostet nur 3.— RM

je Klasse, Sichern Sie sich noch heute ein Los. Sie erhalten
es nebst dem amtlichen Gewinnplan bei den staatlichen Lotterie¬
einnehmern. Anschriften werden Ihnen auf Wunsch gem mitge¬
teilt , wenn Sie an die Preußisch - Süddeutsche Staats-
lotterie , Berlin W 35 , Viktoriastraße  29 . schreiben

^ a » u e Nl « « V1 » o p I » n <t « r neue » Lottert « :

2 » « « « « « «
2 SO « « « <»

2 » « « « «»
2 20 « « XX»

ll» » « « « <>«
»2 S « «XX»

^ » SerNem » «evtooe »a I « 7S . 000 . — LN aaN seit » 08 Vetter « « evt >»» e lIO Se » » Nltdetr »^ e va » 0 » . t» t « . r « 0 . - . LM

In der 5, Klasse der 49, Preußisch-Süddeut¬
schen K75. Preußischen) Klassenlotterie fiel
das »Große Los " mit je 1 Million Mark,
in beiden Abteilungen aus die Nr . l96 7l0.

Der Präsident der Preußisch/ -/Süddeutschen StaalsloNerie
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Württemberg
Nie LmibeslMMM meldet

Die Deutsche Akademie für Städtebau , Reichs-
und Landesplanung , wird vom 21. bis 23. Ok¬
tober in Stuttgart ihre Reichstagung abhalten.

Am kommenden Sonntag versammelt eines der
jüngsten schwäbischen Regimenter des Weltkriegs,
das ehemalige Inf . - Reg. 475  seine Angehöri^
gen zum erstenmal in Stuttgart zu einem Regi¬
mentstreffen.

Bei dem Bezirksinnungstag des würtlembergi-
scheu Elektro - Installateur - Hand¬
werks  am 25. und 26. September spricht
Neichsinnungsmeister Gamer  und Landeshand,
werlsmeister Baetzner.
Sine SanötMkttsM!auf dm Volksfest

Stuttgart , 15. September
Eine kleine Stadt des schassenden Handwerks

wird in der neuen Schwabenhalle  auf¬
gebaut. Alle Gebiete des heimischen Handwerks
werden dort m lebendigen Bildern in Erscheinung
treten. Ter weite Raum der Schwabenhalle wird
ersüllt sein von werkfrohem Treiben . Da steht
der Schmied am Amboß, der Töpfer sitzt an der
Drehscheibe, der Bäcker werkt am Backtrog, Uhr¬
macher und Goldschmied zeigen ihre kunstvolle
Feinarbeit . Eine Schlosserwerkstätteist aüfgebaut,
ein Autvmechaniker zeigt seine Arbeit und ein
Drechsler beweist seine Kunstfertigkeit. Die An¬
gehörigen der Nohbauberufe sind ebenfalls vertre¬
ten. Tie Maurer , die Gipser, die Ofensetzer, die

Nagoldcr Tagblatt

Plattenlcger . Die Zimmerer zeigen eine werk-
gerecht ausgeführte Treppe, die Schornsteinfeger
ihr eigenes Werkstück. Auch eine große Möbel-
lchau ist einbegriffen. Und wer nach dem Rund¬
ling durch diese Handwerkerstadt Lust zu einer
Tasse Kaffee, zu einem Glas Wein hat, der wird
ebenfalls gut bedient werden. Diese große Ge¬
werbeschau wird am ersten Volkssestta'g feierlich
eröffnet.

Den Nebenbuhler niebergeftochen
Kirchheim u. T., 15. September . Eine der«

heiratete Frau aus Eßlingen  besuchte
ihre hier wohnende Mutter und brachte sich
dabei einen fremden Mann mit . Der Ehe-
mann fuhr feiner Frau nach und traf sie
in der Wohnung der Schwiegermutter mit
ihrem Liebhaber  an . Zwischen den bei¬
den Männern kam es zu einer heftigen Aus-
einandersetzung, in deren Verlauf der Ehe¬
mann seinem Nebenbuhler etwa 10  Stiche
mit einem Küchen messer  versetzte.
Ter Verletzte wurde ins Krankenhaus ein¬
geliefert. Ter Täter stellte sich der Polizei.

Sittljchkeitsverbrecher verurteilt
Tübingen, 15. September. An ihren beiden

letzten Sitzungstagen hatte sich die Große
Strafkammer fast ausschließlich mit Sitt-
Gchkeitsverbrechern  zu beschäftigen.
So wurde ein älterer Mann aus dem Kreis
Urach , der mehrere Jahre hindurch mit sei¬
ner bei ihm wohnenden ledigen 32 Jahre alten

.Der Gesellschafter»

Tochter intime Beziehungen hatte, zu einem
Jahr und zwei Monaten Zucht¬
haus,  seine Tochter zu vier Monaten Gefäng¬
nis verurteilt . — Zwei junge Männer , die in
Tübingen in Arbeit standen, trieben mit einem
'/jährigen Mädchen Unzucht und wurden dafür
je mit sieben Monaten Gefängnis bestraft. —
Blutschänderische Beziehungen zwischen zwei
Geschwistern aus dem Nagoldtal
brachte beiden je fünf Monate Gefängnis ein.
— Ferner wurde ein 47jähriger lediger Mann
ans Reutlingen,  der mit jungen Bur¬
schen widernatürliche Unzucht  trieb,
Ul acht Monaten Gefängnis verurteilt . Einer
der Jugendlichen erhielt vierzehn Tage Ge¬
fängnis, jedoch wurden ihm zwei Jahre Be¬
währungsfrist zugestanden.

Das Wetter ln den Esten 16?rmn
WitterungSvorhersaae kür die Zeit vom 18.bis 25. Seorember 1937 berausaeaeben von der

Forschnngsstelle für langfristige Witterungsvor-berfagen des Reichsweiterdienstes Bad Hom¬burg v. d. H.:
In den nächsten fünf bis sieben Tagen ist

unbeständiges , vielfach windiges
Wetter  mit wechselnder Bewölkung und
häufigen Niederschlägen zu erwarten . Tie
Temperaturen werden schwanken, sür die
Jahreszeit aber meist niedrig  sein . Nur
in Ostpreußen wird die Durchschnittstempe¬
ratur der kommenden zehn Tage vielleicht
amnähcrnd normal sein. Die Tagestempe-

Donnerstag , den 16. September  igz-

raturen werden nur selten und nicht überall
über 20 Grad hinausgehen . Auch die Näck
werden meist kühl sein, doch sind im Mach
land , auch in Ostpreußen. Fröste „gH
zu erwarten . Im Laufe der nächsten
wird sich wahrscheinlich nach vorausgehende»
Steigerung der Unbeständigkeit eine p m
gestaltung der Großwetterlage
anbahnen , die gegenüber der des Vorherig^
zeitraumes eine gewisse Beruhigung
des Wetters und Nachlassen der Nieder
schlagstäigkeit herbeiführen wird . Die
nenscheindauer wird in dem zehntämag
Zeitraum k-nm  größer als insgesamt ö»Stunden sein.

Vorhersage für Freitag : Immer noch un¬
beständig, vorübergehend leichte Besserung,,
Temperaturen nicht wesentlich verändert.

Gestorbene : Friedrich Beilharz , 73 I ., Schöps-
loch ' Wilhelm Schönhardt , 40 Jahre , Soin,
menhardt . i

Druck und Verlag des ..Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold
Hauptschriftleiter und verantwortlich für drn
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige«:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. Vitt. 37: 2654

3u» Zeit ist Vrei. lilte Nr. 6 gülti«.
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seite»

Ikre alten Holrdöcken sc»
sckön geinsckt ? O, ckss ging
ßsnr einkack.Oie Lücken rve»
cken mit kLIb1L38-4- Ho1r.
dal sam eingevackst uock er¬
kalten ivunckerscköne Karbe
(eickengelb, makagoni acker
viiLdraun), dladruqg unck
derrlicken Olanr in einem
^rbeitsganß.^ uck IbreH0I2-
rement,u.8teinköckenrvercken
vodolicksr unck sckönermit

ktaxolck: 81uckt-vrox . Kerkert
»umelster

IVilckderx: K. Lderdarckt 25

1
§

gärt rasch und
tadellos mit

Miliaer
ÄeinzuAthefen

Verkaufsstellen:
Verdankst«»«»: IIsg 0 1ck: 8taät-

0r«g«rle ll. Iieam«lstsr;
tltenstelg :V.IIIIIer,dö«en-IIro-

gerls: kr. iolilamberssr, 8cd«.-
vrog«rle;

Salterdscd : Laotdeks. _SL

Nimmt.äerUeiUilickei

Schöne, sehr geräumige

4-Zimmer-
Wohnuna

mit Bad , Glasveranda u.
größerem Hausgarten aui
1. Nov. im Auftrag 1399
zu vermieten. !

Zu erst , bei Frau Walz Wwe . s
(Schuster ) Hinter St . Leonhard 1

Ein 11 Monate altes, schönesRind
verkauft 1397

Karl Bäuerle bei der Brücke
Rohrdors

Lumpens
werden morgen Freitag  beim
alten Kirchturm aufgekauft, ebenso
auch
alte Schuhe,Knochen«.Papier
und werden auch auf Wunsch
abgehslt Weimert

Amtliche Bekanntmachung
Entwässerung auf den Markungen

Mudersbach und Ebhausen
Der Bürgermeister in Mindersbach hat die Errichtung

einer Wassergenossenschaft zu einer Entwässerung in den
Gewänden „Spechttal " der Markung Ebhausen sowie „Wei¬
her, Neuwiesen, Bronnenhalde und Stahlacker " der Mar¬
kung Mindersbach beantragt . Der Antrag ist vom Techni¬
schen Landesamt zur Abstimmung zugelassen worden , nach¬
dem das Unternehmen auf Grund einer vorläufigen Prü¬
fung als für die Bodenkultur nützlich und der Plan im gan¬
zen als zweckmäßig und ausführbar erkannt worden ist.

^ Nach Art . 88  des Wassergesetzes wird
, Tagfahrt zur Abstimmung über den Antrag , zur Beratung
l der Satzung und zur Wahl des Genossenschaftsvorstands
> auf Donnerstag , den 21. Oktober 1837, vorm. 1ü Uhr aus
^ das Rathaus in Mindersbach anberaumt.
, Hiezu werden die beteiligten Grundeigentümer oder ihre

Vertreter eingeladen . Wer bei der Tagfahrt weder selbst
erscheint, noch sich durch einen Bevollmächtigten vertreten
läßt , gilt als dem beantragten Unternehmen zustimmend

i und ist von der Teilnahme an der Beratung der Satzung
s und an der Wahl des Vorstands ausgeschlossen. Ein Ein-
^ spruch oder eine Wiedereinsetzung in den vorigen Stand
, gegen diese gesetzliche Folge des Ausbleibens findet nicht
! statt.
I Zugleich ergeht die öffentliche Aufforderung , etwaige An¬

sprüche auf Freilassung von der Teilnahme an dem Unter¬
nehmen oder auf Teilnahme daran , die aus Art . 84 oder
Art . 85 Abs. 1 des Wassergesetzesabgeleitet werden , inner¬
halb der Ausschlußfrist von zwei Wochen, vom Tage des
Erscheinens dieses Blattes angerechnet, beim Bürgermeister
in Mindersbach oder bei mir geltend zu machen.

Der Plan des Unternehmens samt den Unterlagen ist von
heute an bis zur Tagfahrt zu jedermanns Einsicht auf dem
Rathaus in Mindersbach aufgelegt.

Nagold , den 14. September 1937.
Der Landrat : Dr . Lauffer.

Emmingen , 15. Sept . 1937

Todes -Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung , daß meine liebe Flau , unsere
gute Mutter , Groß- und Schwiegermutter

Anna Marie Ehrsam
geb. Niethammer

nach kurzem Kranksein heute 10.30 Uhr uner¬
wartet im Alter von 72 Jahren verschieden ist.

In tiefem Leid
die trauernden Hinterbliebenen

Der Gatte : Johannes Ehrsam
die Töchter: Klara Ehrsam

Marie Schächinger geb. Ehrsam
mit Galten und Enkelkindern.

Beerdigung Freitag 13 Uhr.

Effringen Kreis Nagold

Hochzeits - Einladung
Wir beehren uns hiermit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 18. September 1937
im Gasthaus zum „Pflug " in Effringen  statt¬
findenden Hochzeits Feier freundlichst einzuladen

Gottlob Keck, Landwirt
Sohn des j- Konrad Keck, Landwirt

Maria Bechtold
Tochter des Gottlieb Bechtold, Landwirt
Kirchliche Trauung um 12.00 Uhr

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegen¬
nehmen zu wollen E <!

6kf?!4i.HKL

ss.Lannjtalterll olksfest
vom lö. bis2?. september 1957

Ausstellung «schaffendes tzarüMLrk"
Aieftnuergnügungspark-Lierpnläste-Neckaruferbekuchiimg

l8.sept. Fechug
l9.u. 26.sept. Niesenfeuerwcrk
25.u.26.sept. Pferderennen(Totalisator)
26.sept. Internationales Leichtathletik-sportfest

Aenüht die Fahrpreisermäßigung der Reichsbahn!

Ü 6 IÄ . I. 6 d 6 M 0 K1!
Wir möckten nickt versäumen , am lug unserer
Nückkekr nack Amerika allen denen , clie uns
iväkrenck unseres acktivöckiZen -^ukentkaltes in
Nagold soviel Aufmerksamkeit , kreuncksckskt
unck Uiebe entMZenbruckten , innigen Dunk
ru sagen ; besonders Z-ilt ckies kamilie Herrgott
2um „Lckikk", krau Lerta ftertkorn , cker Stadt¬
verwaltung unck vielen anderen

krau^nna 8ckükle
krau iVlaria iVlsrlinett

1S8vKkNlSMP6N
imeks kallmsn
kabisi'appAi'ats
kaAscklingsnu.8si1k
kaÄvl'spisgel

empkisdlt 123
8vrn >» i>i , AnvÄvI

Lucht eiue Stelle
im Haushalt sür meine 15jähr.
Tochter (Nagold bevorzugt).

Näheres zu erfr. i. d.Geschäfts¬
stelled. Bl . 1398

PserchverkE
von 3 Herden, Vollmaringer-
berg-, Eisberg- und Talheide, am
Freitag , den 17. Sept . 1937,
vormittags V28 Ahr auf der
Stadtpflege.

Vermiete  parterre gelegene

Dreizimmer-

WohNUNg
auch für Bürozwecke geeignet

Zu erfragen bei der Gesch.St.
d. Bl . 1395

Jeden Freitag empfiehlt

sowie
Vollfett-Bucklinge

WUelm km
Ledvnsmirisln. kvinkosttttvr

NL -Klaviereu.FlWl
feigem und fremde Marlen » haben M
tetlhaften Preisen mit Garantie abzug-»-

Schiedmayer öd Söhne

Die vorgeschriebenen

WUdhandels-
Dücher

bei v . V . Lslsor

Heute SO.15 Uhr
Gesamtprobe,
.Traube' IS«
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Veelleaaofbau Spaniens
valekreSung mtt Staatssekretär kenne«

Staatssekretär Franco,  der Bruder des
spanischen StaatSchefs, der bekanntlich als
Ehrengast des Führer» am Reichsparteitag
1937 teilnahm, gewährte am letzten Tag des
Parteitags in Nürnberg eiizpm Vertreter der
NS.-Presse eine Unterredung über die Lage
in Spanien
8 o n ä e c ä i « o »t <1e r k48 - ? r « » »»

Auf die Frage nach der militärischen Lage
antwortete der Staatssekretär: Die Sieg« an
der Nordfront Spaniens fördern die Anel-
lere Beendigung deS Krieges. Die Pro¬
vinz Santander  ist durch ein strategi¬
sches Manöver erobert worden, welches
unserem Heere sehr wenig Verluste gekostet
hat und mehr als SV 000 Gesän¬
ge ne  in unsere Hand brachte; dazu Hun¬
dert« von Kanonen, Tausende von Maschi-
nengewehren und Gewehren und eine große
Anzahl von Kriegsmaterial.

Die Lage der Roten in Asturien  ist
sehr hoffnungslos wegen ihrer Entmutigung,
wegen des Fehlens von Lebensmitteln, von
Munition und wegen des anarchistischen
Zustandes dieser Provinz. Begünstigt wer¬
den die Roten lediglich durch das Terrain,
welches sich sür eure leichte Verteidigung
äußerst eignet. Die Noten werden von ihren
Führern mit Gewalt zum Kampf angefeuert,
da sie sich verloren sehen, wenn sie nicht
Zeit gewinnen, um sich in Sicherheit zu
bringen.

Di« bolschewistische Offensive in Ara¬
gon,  welche dazu bestimmt war, unseren
Angriff im Norden zu unterbrechen, ist fehl-
geschlagen, denn sie wurde zurückgeschlagen,
ohne daß militärische Kräfte von Asturien
weggenonimen werden mußten. Die Beendi-
gung des Krieges im Norden Spa¬
niens  wird drei Armeen frei ma¬
chen (die von Galicia, Leon und Santan¬
der), welche dann denen zugezählt werden
können, welche gegen die Roten in Mittel¬
und Südspanien kämpfen.
Kriminelle Freude an der Zerstörung

Ueber seine persönlichen Eindrücke über die
Folgen des bolschewistischen Schreckensregi-
ments befragt, antwortete Franco: Die Ort»
schäften an derBiscaya  sind durch
die Roten zerstört  worden, damit der
Besitz dieser Ortschaften für uns keinerlei Ge¬
winn bedeuten sollte, und außerdem wurden
sie zerstört aus der kriminellen Freude an der
Zerstörung. Sie sind zur Hälfte wiê weggefegt
vom Erdboden und man hat in echt bolsche¬
wistischer Verlogenheit versucht, unsere Trup-
Pen zu beschuldigen, sie hätten die Brände und
Sprengungen angelegt. Das kann von keinem
geglaubt werden, denn die Art, wie die Spren¬
gungen angelegt worden sind, beweist eindeutig
rie Täterschaft der Roten.

Hn Bilbao  zerstörten die Roten alle
Brucken, welche-über den Meeresarm gehen.
Werte in Höhe von Hunderten von Millionen
Peseten und die Anstrengungen vieler Jahre
wurde binnen einigen Minuten in die Luft
gesprengt, ohne daß dies irgendeinen militä¬
rischen Gewinn bedeutete, da die Truppen auf
beiden Seiten des Meeresarmes vorgingen.
Die Stadt, die vollständig unter¬
miniert  wurde, konnte zwar von den Bol¬
schewisten nicht mehr in die Luft gesprengt
werden, da die Roten sich genötigt sahen, Hals
über Kopf zu fliehen. Aus demselben Grunde
hatten sie keine Zeit mehr, um ernstliche Zer¬
störungen in Santander anzurichten.
Die Aufgaben der Einheitspartei

Besonders interessant waren die Ausfüh¬
rungen des Staatssekretärs über die Aus¬
gaben, die der nationalen Einheits¬
partei  zufallen. Der spanische Staatschei
leitet, wie sein Bruder erklärt, nicht nur den
Krieg, sondern er leitet auch die wirtschaft¬
lichen Probleme und lenkt seine besondere
Aufmerksamkeit der Politischen und kulturel¬
len Zukunft Spaniens zu. Obgleich die
Kriegsmaßnahmen den zpchßten Teil der
nationalen Kraft in Anspruch nehmen, sind
bereits die Richtlinien für daS soziale
Problem  niedergelegt worden. Die Gesetze
mr eine Unterstützung der Arbeitslosen (sie
empfangen geldliche Hilf« und sind von der
Zahlung von Hausmiete, Wasser und Licht
befreit), die Gesetze zur Hilfe für die Fami-
uen der Kämpfer, die Berechtigung zum Be¬
such von Sanatorien für alle, die Regelung
des Weizenmarktes, die bedeutende Vorteile
sür den Bauern darstellt, und viele andere
Uetze, welche die wichtigsten Probleme
losen, sind Marksteine am Weg«, der den
neuen Staat zu einer sozialen Gerechtigkeit,
welche allen Spaniern würdig ist. führt.
Falange aktiv auf sozialem Gebiet

Auf politischem Gebiet repräsentiert die neue
Einheitspartei (Falange Espanola Tradicio-
nalista) ein neues Zeitalter, in dem der
Ttaatschef mit dem Volke verbunden ist und

dem der unselige Parteienkampf aufgehört
Tätigkeit der Falange auf sozialem

Gebiet ist äußerst aktiv, und Früchte dieser
Arbeit sind beispielsweise die glanzende Orga-
Nlsation der sozialen Hilfe, deren Unterorqa-
nisation, die Winterhilfe,  das Verspre¬
chendes Staatschefs verwirklicht, daß in keinem
Hause„lumbre ni pan" (Brot und Wärme)
fehlen dürfe.

Auf wirtschaftlichem Gebiet ist eS durch die
angewandten Mittel gelungen, den Kurs der
Mieta auf der Höhe deS Borkriegswertes zu
«uLt, wL Mcĥ ie Kaufkraft des Geldes die

gleiche geblieben ist, Ws» st« im Juli IM war.
DaS Leben ist weiterhin so leicht und billig
und die wirtschaftlichen Werte Spaniens sind
weiter derartig aitnstig, daß ich nicht daran
zweifle, daß eine sofortigeWiederauf-
richtung  ünd eine Förderung unserer Wirt¬
schaft und unserer Reichtümer eintreten wird,
wodurch wir instand gesetzt werden, unsere
Nation so groß und stark zu machen, wie wir
es wünschen.

Drei Kumpels fahren nach Amerika
kizsvbecicOt Oer VI8 ? ct-sss

li . Köln, 14. Sept . Staatsrat Linde¬
mann  und Hugo Stinnes  haben je ein
Gesolgschaftsmitglied deS Eschweiler Berg¬
werksvereins eine Fahrt nach Amerika ge¬
stiftet. Der Treuhänder der Arbeit, Staats»
ratBoerger.  wird außerdem dafür Sorge
tragen, daß noch ein dritter Kumpel
die Reise mitmachen kann. Die Auswahl der
Glücklichen wird vom Kreisleiter von Esch¬
weiler vorgenommen. Die Mitteilung von
der erfolgten Stiftung wurde auf einem
Kameradschaftsabend der 250 am Reichs¬
parteitag teilnehmenden Gesolgschaftsmit-
glieder des Eschweiler Bergwerksvereins ge-
macht.

L

Znwemeife NiMmi zereltet
NSV. und Eisel-Zugend greifen ein — Eine

vorbildliche lSemeinschastsaktion

k i g e n b e r i c t, t äsr 818 ? r e »z ,
kj. Koblenz. 14. September. In diesem

Jahre haben die Brombeeren in der Eifel
eine Rekordernte beschert. Obwohl seit Wo¬
chen die Sammler von früh bis spät unter¬
wegs waren, um die schwarzen Beeren zu
bergen, konnten sie die gewaltigen Mengen
nicht-hereinholen. Es bestand daher Gefahr,
daß viele, viele Zentner Beeren umkommen
und so kostbare Werte verloren gehen wür¬
den. Da griffen die NS . - Volkswohl-
fahrt und die Jugend  der Eifel einl
Die Einkochküchen der NSV. rüsteten sich,
die schmackhaften Früchte zu verarbeiten.
Dampf wurde unter die Kessel gemacht,
Büchsen und Töpfe bereitgestellt, Zucker ein¬
gekauft. Mit den Schulen an den einzelnen
Orten wurden bestimmte Sammeltage
vereinbart, um eine Ueberlastnna der Kü¬

chen zu vermeiden. Tenn die sehr empfind¬
lichen Brombeeren müssen sofort nach der
Ernte verarbeitet werden. Also mußte die
Organisation besonders gut klappen, da es
sich um riesige Mengen Beeren handelte.

Und es klappte! Die Jungen und Mädel
machten sich mit Feuereifer ans Werk. Eifrig
und unermüdlich wurde gesammelt, wenn
es auch Schrammen und Risse von dem dor¬
nigen Gestrüpp gab. Die Ergebnisse über¬
trafen alle Erwartungen: ganze Berge der
schönen, dunklen Beeren wurden heran¬
geschleppt und in den NSV.-Küchen unter
selbstloser Mitwirkung der NS.-Frauen-
schaft zu Marmelade  verarbeitet . Und
noch immer werden zur Zeit Brombeeren
zentnerweise gesammelt und zu Saft und
Mus verkocht. Diese vorbildliche Gemein¬
schaftsaktion von NSV., Jugend und NS.-
Frauenschaft der Eifel hat doppelte Bedeu¬
tung: einmal werden große Werte vor dem
Verderb gerettec, und zum andern wird ein
ausgezeichnetes Nahrungsmittel in beträcht¬
lichen Mengen hergestellt, das beim kommen¬
den Winterhilsswerk  an bedürftige
Volksgenossen verteilt werden kann!

Kleine MdswirlWst
m »«§Lottertet«!

Was fangen die Leute mit dem vielen Geld
an? Die Frage ist nicht so dumm. Sieht man
sich darauf einmal an, was die Gewinner des
Großen Loses darüber der Direktion der „Preu¬
ßisch-Süddeutschen Klnssenlotterie" mitgeteilt
haben, so stellt man fest, daß sehr wenig von
dem vielen Geld unmittelbar verbraucht, daß
es fast restlos produktiv angelegt wird. Viele
bauen Häuser: manche kaufen Wertpapiere oder
bringen das Geld auf die Bank: der eine macht
stch mit einem Gewerbebetrieb selbständig, der
andere baut seinen Betrieb aus, der dritte
zahlt Schulden zurück und wird dadurch ein
freier Man» und so weiter. So viel Möglichkei¬
ten, so viel Antworten - aber eines bleibt
gleich: Das viele Geld wird stets als Kapital¬
summe zusammengehalten, volkswirtschaftlich
vernünftig verwaltet oder der Wirtschaft auf
dem Umwege über die Banken oder durch die
Wertpapieranlage zur Verfügung gestellt.

Wie aber kommt das „viele Geld" zusam¬
men? Eine nicht weniger wichtige und ebenso
interessante Frage. Die Kasse der „Preußisch-
Süddeutschen" ist gewissermaßen ein Topf, in
dem die Geldbeträge für die einzeln verkauften
Lose aus ganz Deutschland zusammenströmen.
80 Prozent der Spieler der „Preußisch-Süd¬
deutschen" spielen Achtellose: das sind rund 5

kinschütten der 400000 kosnummern
vor kZeginn der l . lll. 45. Lotterie.

Millionen. Jedes Achtellos kostet für jede Klaffe
drei Mark, und da jede Lotterie aus fünf Klas¬
sen besteht, werden jedesmal 25 Millionen Drei-
Mark-Beiträge an die Lotterie-Direktion ge¬
zahlt. Nun werden jedes Jahr zwei Lotterien
veranstaltet, folglich werden jährlich 50 Millio¬
nen Drei-Mark-Beträge zusammengebracht. Man
könnte noch weiterrechnen, wenn man sich über¬
legt. daß an einem Achtellos nicht selten zwei
und drei Volksgenossen beteiligt sind: der Einzel¬
betrag ermäßigt sich dann auf 1.50 Mark oder
1. Mark je Klasse, die Gesamtzahl erhöht sich
entsprechend.

Soviel steht jedenfalls fest: Der einzelne Spie¬
ler wendet für sein Los nur solche Beträge auf,
die er sich irgendwo„abspart", die er aber sonst
sicher nicht gespart, sondern verbraucht hätte,
vielleicht für einen Kino- oder Cafehaus-Vesuch.
Und wenn sich einer ein ganzes Los leistet,
dann gilt für diesen das Gleiche. Das Spielka¬
pital der „Preußisch-Süddeutschen" — es ist mit
niehr als 67̂ Millionen Mark in jeder Lot¬
terie das größte der Welt — kommt also zusam¬
men aus einer Vielmillionenzahl von kleinen
Beträgen, sie sonst konsumiert würden. Die aus-

! gewählten Gewinne werden aber zu einem be¬
achtlichen Teile als „Kapital" verwandt. Denn
was oben von den Gewinnern des Großen Lo¬
ser- gesagt wurde, gilt natürlich auch sür die
„größeren" Gewinne.

Ganz abgesehen davon, daß die Ueberschüsse
der „Preußisch-Süddeutschen" dem Staat zur
Verfügung gestellt werden: daß sie, wie die
Volkswirte sagen, Einkommensbeträgeumformt,
darin liegt sicher nicht ihre geringste Bedeutung.

rellzahlilkigSgeschüftrunö
Wi« der Reich», und Preußische Ministerd«»

Innern mitteilt, soll der Einzelhandel Personen
unter SS Jahren, die ihrer Wehr- «d«, ArveitS-
dienstpflicht noch nicht genügt habe« und bei
denen angenommen werden rann, da- ß« zur
Ableistung ihrer Dienstpflicht demnächst«tnge-
zogen werden, grundsätzlich keinen größer« Kre-
dit einräumen, wenn bereit» bei Abschkch des
Vertrages die später eintretend« Unmöglicheit
de» Käufer» zur Erfüllung seiner Verpfltchungen
kststeht oder vorauszusehen ist. Anderersüt» soll
qt Fällen, in denen bisher in Unkenntnis dieser
Sachlage Dienstpflichtigen größer« Kredit« ein-
geräumt worden sind, je nach der wirtschaftlichen
Lag« de» Käufers und der Höh« der geschuldete»
Summ» durch zeitliche Stundung oder angemes¬
sen» Herabsetzung der Raten während der Dienst¬
zeit »ntgegengekommenwerden.

Kostenloser MaisschulungSlehrgan- ki
Heilbronn

I « der Zeit vom 23. bis 2S. September
wird für Teilnehmer aus den Landes-
Bauernschaften Württemberg und Bayern in
Heilbronn ein Maisschulungslehrgang durch¬
geführt werden. Anfragen und Anmewungen
nimmt die Landwirtschastsschule Hetlbronn.
Karlstraße 2, entgegen. Die Teilnahme an
dem dreitägigen Lehrgang ist kostenlos.

Gips , Kreide oder weiße Sorbe?
Das ist hier die Frage. Denn die Tüte trägt

keine Aufschrift, und guter Rat ist teuer, was
das weiße Pulver darstellt. Wie einfach ist es
doch, Reste von Materialien, die uns aus der
alltäglichen Arbeit verbleiben, sofort zu be¬
zeichnen, und mancher Fehlgriff, manche Ver¬
schwendung bleibt uns später erspart. Ist das
nun Kaltleim oder Kleister sür Leimfarbe? Ist
Weißkalk oder Gips? Ist das Firnis oder Lein¬
öl? War das Oel- oder Leimfarbe? Wie oft
kommt es vor, daß solche Reste einfach wegge¬
schüttet werden, weil man sie nicht mehr mit
Sicherheit feststellen kann. Heute hat solche Ver¬
schwendung von Materialien noch eine andere
Seite als die des eigenen Geldbeutels. Man
versündigt sich gegen die Grundsätze der un¬
bedingten Sparsamkeit, die die Rohstofflage und
die Eeldwirtschaft erfordern. Darum: Jede
Flasche trage ihre Aufschrift, jede Tüte sei
sichtbar gekennzeichnet. Man spart übrigens da¬
bei nicht nur Geld, sondern auch noch Zeit, und
Zeit ist ja auch etwas recht Kostbares.

-eittL

Jane .halb von vier Jahren hatten die Neu¬
brandenburger an der anderen Seite ihres
M..,7:platzes ein langes Gebäude mit hohen
Fenstern emporwachsen sehen. Und nun im
Jahre 1778 war der Herzog Adolf Friedrich IV.
von Mecklenburg-Strelitz von der Hauptstadt
seines kleinen Landes nach Neubrandenbnrg ge.
kommen, um es zu seiner Sommerresidenz zu
ergeben und das neue Schloß zu beziehen.

Der Einzug des Herzogs, den seine Unter¬
tanen wegen seiner Eigenheiten vertrauensvoll
„Dörchlöuchting" nannten, war glücklich von¬
statten gegangen. Aber für den folgenden Tag
zog sich ein Gewitter zusammen.

Die Bäckerfrau Schulz, eine der drolligsten
und urwüchsigsten Gestalten der malerischen
Stadt am Tollense-See, die ihren Laden auf
der gegenüberliegenden Seite des Marktes hatte
und nun eine Nachbarin ihres Landesherrn ge¬
worden war, beschloß, um ihr Ansehen bei den
Neubrandenburgern zu heben und auch ihren
Geldbestand etwas zu erhöhen, sich am Morgen
mit dem Herzog, wenn er seinen Spaziergang
auf dem Marktplatz begänne, in eine Unter-
I: Uung einzulassen.

Sie zog sich ihren breiten grünen Rock an,
nahm ihr braunes seidenes Tuch um und setzte
ihre Weiße Sonntagskappe auf. Dann steckte sie
die Rechnung zu sich, die ihr der angetraute
Krischan am vergangenen Abend für den Her¬
zog geschrieben hatte. Denn der Herzog hatte
aus seinem Sommerfeldzua vor einem Jahre

bei seinen Untertanen den Mundvorrat für
seine Truppen zusammengeliehen und verspro¬
chen, ihn im nächsten Jahre zu bezahlen. Das
war aber noch nicht geschehen, und deshalb
stand er mit Brot und Kuchen auch bei der
Bäckerfrau noch in der Kreide.

Als er nun am Morgen aus seinem
Schloß auf den Markt trat und mit dem
Dreimaster aus dem Kopf und der linken
Hand am Degen über das Pflaster ging,
nahm die Bäckerfrau ihren Kurs auf den
Marktplatz, bis sie in ihrer kleinen Rundlich-
keit dem großen, hageren Landesherrn gegen¬
überstand.

„Guten Morgen, Dörchläuchting," sagte sie.
„Guten Morgen, Schultzsch, was wollen

Sie?" entgegnete der Herzog.
Nachdem sie einige Male mit ihm vor sei¬

nem Schloß auf- und abgegangen war und
ihm die Neuigkeiten aus Brandenburg er¬
zählt hatte, blieb sie vor ihm stehen, übergab
ihm die Rechming, die vom vergangenen
Jahr noch für ihn offenstand, und stemmte,
seine Antwort erwartend, ihre Arme in die
Seiten, als wäre sie die Herrscherin des
Landes und der Herzog ihr Lakai.

Gleich am ersten Morgen bei seinem Auf¬
enthalt in seinem neuen Sommerschloß und
öffentlich vor den Augen der Neubranden¬
burger diese Mahnung, das war doch zu
viel. Er bebte vor Wut, schlug ihr die Rech¬
nung aus der Hand, daß der Wind sie über
den Marktplatz wehte, und fuhr sie an: „Im-
pertinentes Frauenmensch!"

Tann ließ er sie durch seine Diener über
den Marktplatz nach ihrem Bäckerladen füh¬

ren und versuchte sich wieder zu beruhigen.
Am nächsten Morgen trat der Lakai des

Herzogs in den Bäckerladen, um Zwieback
für den Herzog zu holen.

„Ja ." sagte die Bäckerfrau. „Kuchen! Backt
Euch selbst welchen. Ein impertinentes
Frauenmensch hat keinen Zwieback."

Es blieb dem herzoglichen Diener nichts
weiter übrig, als unverrichteter Sache wie¬
der heimzuziehen.

Tann kam der Augenblick, wo der Herzog
seinen Morgenkaffee trinken wollte.

„Wo sind die Zwiebacken?" fragt« er seinen
Kammerdiener Rand. Der sagte nichts, son¬
dern zuckte nur die Schultern.

..Wo sind die Zwiebacken?" fragte der Her¬
zog noch einmal streng.

Da blieb dem Kammerdiener nichts weiter
übrig, als seinem herzoglichen Herrn zu
sagen, daß seine Macht über sein Land ge¬
brochen wäre. „Bäcker Schultzsch". stammelte
er. „will uns nicht mehr borgen, und die an¬
deren Bäcker haben keinen Zwieback."

„Was, was?" schrie der Herzog, „in unse-
rem eigenen Lande? Haben wir denn nicht
unsere Schatulle?"

Ja , die hatte er, aber die war leer.
Seit diesem Tage wurde die Bäckerfrau

die Nationalheldin der mecklenburg-strelitz-
schen Sommerresidenz.

Und wer für sie Interesse hat, der kann sie
heute noch in Neubrandenburg sehen. Aus
steinernem Sockel steht sie, die Hände in den
Hüften, vor Dörchläuchting, wi« ft« als
Bäckerfrau ihren Herzog regierte.
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Die Alb vor 100 000 Jahren
Aus den Spuren Rulamans — Besuch in der neuen „Tulka' -Höhle Erfolgreiche Aus¬

grabungen

Urach, 14. Sept . ES gibt wenige Gebiete
unseres Schwabenlandes , welche in dem glei.
chen Maße dazu anregen, im Buche unserer
Vergangenheit zu lesen, wie unsere Schwäb.
Alb. Nicht umsonst hat hier einst Dr . Wein-
l a n d seinen ..Rulaman'  und seinen
..Kuning Hartsest'  geschrieben. Bücher
über welchen wir alle in unserer Jugendzeit
mit Heller Begeisterung saßen. Und wenn
auch manches Bild inzwischen durch die For-
schung als überholt gelten muß. so werden
doch unsere Kinder und Enkel auch in ferner
Zeit noch sich an diesen Jdealgestalten be-
geistern.

Heute wollen wir uns einmal mit der
Frage befassen, ob denn die Höhlen, von
welchen bei Rulaman die Rede ist. in der
Steinzeit überhaupt bewohnt waren . Wohn-
stätten deS Altsteinzeit-Menschen galten bis-
her nur in den Höhlen aus der Donauseite
der Schwäbischen Alb als sicher nachgewie»
sen während man von den Höhlen der
llracher Alb. in welche Dr. Weinland die
Handlungsstätten seines .Rulaman ' verlegt
hatte , annahm , daß sie höchstenfalls nur vor-
übergehend bewohnt waren , und zwar schloß
man hieraus auS der zum Teil nördlichen
und daher ungünstigen Lage der Höhlen.

Nun hat aber im Laufe der diesjährigen
Sommerferien der Heimatforscher Dr.
Kapss.  dem wir auf diesem Gebiet schon
manches zu verdanken haben, in einer im
Mockenrain — gegenüber von Hohen-
wittlinge» — gelegenen Höhle, die er
als die eigentliche Tulka - Höhle  de-
zeichnet. Grabungen begonnen, die ein aus¬
schlußreiches Ergebnis versprechen, vor allem
aber den Nachweis bringen dürften daß auch
diese sowie ttvch andere Höhlen unserer
llracher Alb von Altsteinzeit-Menschen be-
wohnt waren . Tie Arbeiten find noch nicht
abgeschlossen, sie sollen im nächsten Jahr
fortgesetzt werden; jedoch kann die von Dr.
Kapss vertretene Annahme jetzt schon als fest¬
stehend gelten. Wir dürfen hier an die Er¬
gebnisse der Grabarbeiten beim Rappen-
selsen oder an die geradezu massenhaften
Feuer st einfunve aus der H e n g e-
ner Höhe  anknüpsen und betonen daß
Dr. Kapss stets sorgfältig und gewissenhaft
zu Werke geht.

An einem der letzten Arbeitstage batten wir
Gelegenheit, den Gelehrten bei seiner For-
schungstätigkeitzu besuchen. Er erklärte sich
ohne weiteres bereit, unS sein kleines Reich zu
zeigen und uns über die bis jetzt erzielten Er¬
gebnisse Aufschluß zu geben. Es hat manchen
Schweißtropfen gekostet, den Eingang zur
Höhle, der zunächst mehr einen, Fuchsloch ge-
glichen halte, einigermaßen freizulegen. Er-
ichwert waren die Arbeiten dadurch, daß der
Abhang unmittelba : vor der Höhle ziemlich
steil abfällt. Dieser Umstand muß andererseits
auch die Annahme fehr wahrscheinlich gelten
lassen, daß gerade diese geschützte Südlage die
damaligen Menschen zur Bewohnung förmlich
heraussorderte. Schon hier am Höhleneingang

ergaben Sie Grabungen Spuren nicht nur
jüngerer Kulturschichten, wie der Latöne-Zeit,
sondern auch solche der Steinzeit , wenn es auch
Zunächst nicht feststeht, um welchen Abschnitt
der Steinzeit rS sich handelt.

In einem fast mannStiefen Graben folgten
wir Dr . Kapff in daS Innere der Höhle, bis
wir in einem Raum standen, von welchem der
Gelehrte annimmt , daß er der Vorraum der
eigentlichen Wohnhöhle sei. In dieser Annahme
wird er durch mehrere Umstände bestärkt: ein¬
mal wurden auch hier, wohl nicht sehr zahl¬
reiche, aber doch beachtliche steinzeltliche Funde
— auch einer Brandstelle — gemacht, zum an-
b ren lassen verschiedene Einbuchtungen und
Oeffnungen darauf schließen, daß die Höhl«
hier noch weitergeht. Wie weit diese Annahme
richtig ist, daS wiich erst die Fortsetzung der
Arbeit im nächsten Jahre ergeben. Auf leben
Fall beweisen di« Feuersteinfund«, daß die
Höhle in der Steinzeit bewohnt war.

Neben der Tulka-Höhle, wie wir sie auch
an dieser Stelle nennen wollen, wurde noch
eine andere Höhle — allerdings wesentlich
kleiner — sreigelegt, wobei ebenfalls etliche
Spuren der Steinzeit , so ein« Feuerstein¬
speerspitze, gesunden wurden . Die Höhle
dürfte wohl nur als gelegentliche Zuflucht-
stätte und als Vorposten gegen daS ErmS-
tal hinab gedient haben. Sehr lobend und
anerkennend sprach sich Dr . Kapff auch über
seine Mitarbeiter auS. die sich aus Teilneh¬
mern an den Sommerlagern der schwäbi¬
schen Erzieher zusammensetzten, x. l- eu - dt

Was es nicht altes gibt/
Denkmäler für Tiere Statt Bären, Löwen
und Pflanzen und andere Raubtiere

hat der dänische Bild.
Hauer MogenS Böggild Kühe und Schweine
als Figuren für das große Granitmonument
gewählt, das die Stadt Kopenhagen
auf einer ihrer schönsten Grünflächen auf»
stellen will. Dieses Denkmal sür die nütz¬
lichen Nahrungsspender , eine große grani¬
tene Gruppe , wird . Tiere in der Koppel'
heißen. Diesem Tierdenkmal kann Deutsch¬
land schon seit langer Zeit ein Denkmal sür
die Kartoffel an die Seite stellen. Es steht
im Harz auf einer einsamen Waldschneise
zwischen Braunlage  und Tanne . Auf
hohem Granitblock kündet eine bronzene
Plakette : „Hier sind 1784 die ersten Versuche
mit dem Anbau der Kartoffel gemacht. Der
Name ,Kartofselhecke' erinnerte daran bis
1883.' Wohl kaum eine andere Frucht kann
sich einer ähnlichen öffentlichen Ehrung rüh¬
men. lieber den Ursprung des Denkmales
besagt ein Schreiber des Herzogs Karl I.
von Braunschweig-Wolsenbüttel vom 3. No¬
vember 1747 an die Fürstliche Kammer in
Blankenburg am Harz u. a.: „Wir haben
oeu gnädigsten Entschluß gefaßt, zur Aus-
helft,ng deS sehr heruntergekommenen Ortes
Braunlaae eine Branntweinbrennerei da¬

selbst anzulegen, und zu solchem Endzwecke
eine gewisse, dem Hvsjägerineister v. Langen
bekannte Art von Erdäpfeln in dortiger
Gegend anbauen zu lassen, uni ans solchen
mittels Torf Branntwein zu brennen.' Hof¬
jägermeister v. Langen ist der verdienstvolle
Förderer des Kartoffelanbaus im Harz ge¬
wesen.

Poesie und Prosa Wir sind es gewohnt.
zahlreiche Dinge des All.

tags auch mit Alttagsaugen anzusehen. Kein
Wunder , daß wir dnnn nur die nüchterne
Seite dieser Gegenstände gewahr werden,
daß sie uns oft nur abgegriffen, grau , ver-
staubt Vorkommen und wir dann denken:
Ach, was knim das schon groß sein! Es ge¬
hört eben ein richtiger Dichter dazu, der die
schlummernde Sonntagsseele ln den grauen
und verstaubten Dingen entdeckt und sie ans
Licht hebt. Eine Zigarre — gewiß achtet ein
feiner Genießer auf das Aroma , kostet jeden
Zug aus und bläst die Rauchkringel gedan¬
kenvoll von sich, aber die Zigarre in wohl-
klingenden Versen zu besingen, blieb doch
einem Dichter unserer Tage Vorbehalten.
Ein junger ungarischer  Lyriker schuf
ein wunderschönes Gedicht über die Zigarre,
und alle Raucher waren begeistert. In den
Naucherklubs lernte man die Verse auswen¬
dig, und ein Komponist, anscheinend eben,
falls ein Verehrer des duftenden Glimm¬
stengels. machte eine Melodie dazu. Nun
begann man das Lied von der Zigarre auch
zu singen, und die Töne drangen zu der
Ungarischen Staatlichen Tabakregie, die sich
herzlich über diese Anerkennung freute und
zum Dank dem begeisterten Dichter eine
Kassette mit ihren besten Sorten schenkte.
Diese seinen Zigarren wiederum entzündeten
die Phantasie des Dichters von neuem. Er
setzte sich ^n seinen Schreibtisch und brächte
nun ein Loblied über die neue Hundert-
Pengö-Note, die die Staatsbank soeben her¬
ausgebracht hatte . Tie Verse wurden ebenso
beschwingt, ebenso begeistert, und alS der
Dichter sie hinausschickte, vergaß er auch
nicht, einen Durchschlag an die Staatsbank
zu schicken. Nach einigen Wochen kam leider
keine Kassette mit Geldscheinen an, sondern
ein dicker Brief, in dem der Dichter aufge¬
fordert wurde, für die Behandlung seiner
Eingabe eine Stempelgebühr von I.SO Pengö
einzusenden. Die Staatsbank scheint dem-
nach zu den Leuten zu gehören, die nur die
Alltagsseite der Dinge sehen.
Di« trennende Uralt find die Witze, die sich
Wand siel um Badeanstalten drehen.

Der Spießer , der sich über
einen gewagten Badeanzug entrüstet und
dann heimlich durch daS Loch im Zaun in
das Damenbad linst, ist eine bekannte Figur.
Merkwürdigerweise finden gewisse Leute
auch in unserem Zeitalter den Menschen in
ausgezogenem Zustand besonders anstößig
— oder anziehend —, obwohl das Adams-
bzw. Evaskostüm doch daS ursprüngliche Ge¬
wand der Menschheit und darum etwas an
sich Uninteressantes ist. Weil nun aber die
Allgemeinheit der entgegengesetzten Meinung
ist. können wir uns die Peinlichkeit des
Augenblicks wohl vorstellen, als in der Nähe
vo.n Kowno  am Memelfluß eine Bade¬
anstalt , die getrennte Abteilungen sür Damen
und Herren hatte , buchstäblich auseinander-

varsi und sich die Badenden unverm»,,,
gegenüberstanden. DaS Malheurchen ereft.
nete sich dadurch, daß mehrere Flöße dich,
hintereinander den Fluß passierten und daz
eine von ihnen an dieser Stelle , wo dft
Strömung besonder« stark war . die Bade,
anstatt hart streifte. Ja , eS wurde ein rich.
tiger Zusammenstoß, denn die nachfolgenden
Flöße bedrängten daS hängengebliebene, und
so wurde eben der leichte Bretterbau um«,
rissen. Zuerst gab eS einen großen Schrecken
und dann eben jene Peinliche Aufregung
von der eben mangelhaft gekleidete Men.
schen erfaßt werden, wenn sie plötzlichM
ganz unprogrammäßig ebenso unbekleideten
Vertretern deS anderen Geschlechts gegen-
ttberstehen. Obwohl, wie gesagt . . . usw. usw
Die Verwirrung wurde hier so groß, dal,
rasch die Polizei Abhilfe schaffen mußte. U,
Eingreifen war doppelt erfolgreich, denn ft
kriegte gleich ein Paar Taschendiebe am Kra-
gen zu fasten, die sich die Minuten der Aus.
regung zunutze machen wollten.
Der verschollen« Durch einen merkwürdj.
Bruder aen Zusall wurde «ft

längst für tot geglaubt«:
Bauernjun « au » dem Thiemgau nach is
Jahren wtevergefunben. Im Juni ISIS war
der damals zehnjährig« Max Biringer von
einem BesorqungSgange nicht mehr zurück,
gekehrt, und alle» Suchen nach dem Vermiß,
ten blieb erfolglos. Sogar der eigene Datei
kam in den Verdacht, mit dem Verschwinde«
seines Sohne » in Verbindung zu stehen, doch
konnte die eingeleitete Gerichtsverhandlung
seine Unschuld glatt beweisen. Vor einigen
Tagen Mußt« sich npn die Schwester bei
Verschollenen in M l n chen in einer Klinil
einer Operation unterziehen. Zu ihrem nicht
geringen Erstaunen stellt« sich auf Grund de:
Aehnltchkeit und de» Namens heraus , daß ft
in dem Krankenpfleger den für tot geglaub.
>en Bruder vor sich hatte , der vor 18 Iah.
-reu auf gut Glück und ohne Abschied von zu
Hause in di« Welt gezogen war . Unerklärlich
blieben allerdings di« Gründe, die den jun¬
gen Mann veranlaßt haben, seine AngehS-
riaen so lange Zeit in Angst und Sorge zu
lasten.

Humor
Immer im Beruf

„Nun, Herr Rechtsanwalt, war Ihr » lieb«
Frau noch wach, als sie gestern nach Hause
kamen?"

„Nein, die Verhandlung fand erst am anderer
Morgen statt! »

Ihre beste Rolle
Theateragent: „Na, Direktorchen, wie gesälli

ihnen eigentlich Frl , Langmut als Schaujxie-
lerin?"

Direktor: „Na, es geht, aber am besten gefällt
sie mir als Desdemona, wenn sie von ihrem
Partner umgebracht wird !"

Die Köpfe zurückgeneigt lagen sie im Ems
und blickten zu den Sternen empor. Die Grillen
zirpten durch die laue Sommernacht. Da beugte
sie sich über ihn und küßte ihn auf den Mund.
Zärtlich flüsterte sie:

„Was fühlst du, Geliebter?"
„Mein Kragenknopf!"

AannemiMi macirfaÜV
-X »i vo »>4 «-«eirssvO

Illhcbrr -AechlSichutz UivmaiivertaA Glrger AastaN/BaLeli
SS

„Da gehen Sie einfach in 's Korsokaffee , da lausen '
stets ein paar Blumenverkäuferinnen rum ", wußte Han¬
nemann Rat.

„Fabelhast ", sagte Gotthold staunend . „Sie wissen!
aber auch sür jede Situation einen Rat ."

„Das lernt man so mit der Zeit " , erklärte Hanne - ?
mann lachend. „Also , bann trudeln Sie nur los.
Grüßen Sie meine Nichte schön von mir , und das
weitere wollen wir morgen abend bei mir besprechen.
Ich habe schon so ein paar Ideen , wie Sie zum Ziel
gelangen werden , denn mit der Einwilligung ihrer
zukünftigen Schwiegermutter wird 's wohl noch ein
bißchen hapern . Doch davon morgen mehr !" Er drückte
dem jungen Manne herzhaft die Hand und bestieg einen °
Lmmbus , der zum Alexanberplatz fuhr.

Schon zehn Minuten vor der für die Zusammen¬
kunft verabredeten Zeit stand Gotthold , der verliebt«
Provisor , vor dem Zooeingang . In der Hand hielt er
einen großen Nelkenstrauß , den er von Zeit zu Zeit
zärtlich betrachtete.

Voller Erwartung ging er jetzt auf und ab . Ter
Zeiger der großen Bahnhvfsuhr rückte ihm viel zu
langsam weiter , er hätte gern ein wenig nachgeholfen.
Aber schließlich war es doch so weit — nun mutzte die
Holde bald erscheinen.

Aber es wurde acht Uhr fünfzehn Minuten und noch
immer war von seiner geliebten Lucie nichts zu sehen.

Er wurde ganz traurig bei dem Gedanken , daß ihn
sein liebliches Mädchen so lange warten ließ , und starrte
fortwährend nach der Richtung hin , von wo die Er¬
sehnte kommen mußte . Aber sie erschien nicht auf der
Bildfläche , dafür stand Plötzlich eine sehr erregte , üppige
ältere Dame vor ihm.

„Sind Sie Herr Pulverropf ?" fragte sie unvermittelt.
„Ja , gewiß . . . daS bin ich!" antwortete er verblüfft.
„Das konnte ich mir schon denken", fuhr die ziemlich

aufgeregte Dame fort . „Sie erwarten meine Tochter ?"
Gotthold knickte zusammen.
„Ihre . . . Tochter ! Oh . . . dann sind Sie also . . .

ach . . . "
„Ja , ich bin die Mutter Ihrer Ziehen , lieben Lucie ' ,

jawohl !" fauchte Frau Niewind ihn an . „Ich war näm¬
lich am Telefon ."

Gotthold ließ vor Schreck die Blumen fallen und
lehnte sich bestürzt an einen Laternenpfahl.

„Oh . . . !" sagte er ängstlich . „Dann . . . dann ist
meine Erklärung an eine falsche Adresse gelangt !"

„Allerdings ", bemerkte Frau Aurora mit maliziösem
Lächeln , „das scheint mir auch so. Aber durch dieses
Mißverständnis bin ich glücklicherweise dahintergekom¬
men , daß meine Tochter im Begriffe steht, sich zu ver¬
plempern ."

„Ver . . . ver . . . plempern ?"
„Jawohl , verplempern !" wiederholte Frau Niewind

mit zorniger Stimme , und matz den unglücklichen Pro¬
visor von oben bis unten . „Da meine Tochter vor der
Verlobung mit einem vornehmen Adeligen steht, muß
ich Sie schon sehr energisch bitten , Ihre Annäherungs¬
versuche endlich aufzugeben . Ich werde mich mit aller
Entschiedenheit dafür einsetzen, daß meine Tochter keine
Dummheit begeht . Mein Mann ist Millionär . Berück¬
sichtigen Sie das bitte !"

„Ja , gewiß !" stammelte Gotthold betreten und hob
den Nelkenstrauß aus.

„Ich erwarte von Ihnen als Ehrenmann ", fuhr Frau
Niewind mit hochfahrendem Gesichtsausdruck fort ", daß
Sie die Bemühungen um meine Tochter jetzt aufgeben.
Sie wissen vielleicht nicht , daß meine Tochter noch min¬
derjährig ist . Sie hat also das zu tun , was wir , ihre
Eltern , für richtig befinden ."

„Gewiß , gewiß !" stotterte Gotthold , der gegen diese
mit Energie geladene Frau nicht ankommen konnte.

„Sie scheinen ja ein ganz vernünftiger Mensch zu
sein", meinte Frau Aurora , ruhiger werdend . „Es
bedurfte also nur dieser kleinen Aussprache , um Sie
zur Vernunft zu bringen . Tann bin ich also sicher,
baß Sie keine weiteren Anstalten machen, sich meiner
Tochter zu nähern ?"

Gotthold erwiderte irgendetwas : er wußte überhaupt
nicht mehr , was ec sagte . Vor seinen Augen drehte
sich alles , wohl sicher die Wirkung deszzu schnell ge¬
nossenen Weines.

Als er die Augen wieder öffnete , war di« Mutter
seines geliebten Mädchens verschwunden.

Wehmütig starrte er auf die Blumen in seiner Hand
und seufzte ein Paarmal tief auf.

Wie anders hatte er sich das alles ausgemalt ! Nun
war es mit seiner Liebe zu Ende , bevor sie eigentlich
begonnen hatte , denn nach dieser Aussprache mußte er
doch die Zuneigung zu dem herzigen Mädchen aus dem
Herzen reißen . Jawohl , das mußte er wohl!

Hundselend war ihm zu Mute , als er nach diesen
Erwägungen davonschlich.

«

„Entschuldigen Sie bitte , Herr Kriminalrat , die vor¬
gerückte Zeit " , sagte Hannemann , als er im Geschäfts¬
zimmer der Kriminalabteilung C dem Dezernenten Dr.
Städing gegenübersaß , „aber ich bin augenblicklich ein
bißchen überlastet , so daß ich jede Minute ausnützen
muß ."

„Ach, lassen Sie nur , Herr Hannemann !" wehrte der
Kriminalrat liebenswürdig ab . „Mir geht 's meistens
genau so wie Ihnen . Habe momentan eine sehr schwie¬
rige Betrugssache zu bearbeiten . Aber deswegen kann
ich Ihnen doch einige Minuten schenken, denn Sie haben
uns schon manchen guten Dienst geleistet . Also . - -
worum handelt es sich?" '

Hannemann berichtete kurz.
„So , so . . . um die Solbrück -Sache handelt es sich>

meinte Dr . Städing sinnend , der ein fabelhaftes
dächtnis hatte . „Na , viel Material werden Sie da nicht
vorfinden . Soweit mir erinnerlich ist, besaßen^ wir
keinerlei Anhaltspunkte . Die Angelegenheit ist im Saud«
verlaufen , leider ! Aber ich lasse Ihnen die Akten ME
heraussuchen . Augenblick mal !" Er öffnete die Tur
zum Nebenzimmer und gab Anweisung zum Suchen ^
Akten . „Bitte , Herr Hannemann ", wandte er sich "
diesen „Sie können die Akten einsehen ."

Hanncmann bedankte sich und schüttelte dem
benswürdigen Beamten die Hand . Dann begab
sich in 's Nebenzimmer und nahm die inzwischen herau^
gesuchten Akten in Empfang . Er vertiefte sich m den
Inhalt . ,

Nach einer Stunde war er vollkommen im Biioe.
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